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Ein Monat trennt uni noch von dim bidiutiamin Datum — dam ) 

50. Jahrestag des Großen Oktober. Je mehr wir unc diesem großen i 
Fest nähern, desto höher schlagsn die Wogen des sozialistischen Watt- ) 
bewerbe, desto größer wird der Arbeitseifer der Werktätigen In Stadt i 
und Land. )

Jubiläumsverpflichtungen erfüllt, neue Ziele Im Wettbewerb ge- , 
stellt — solche Meldungen taufen jeden Tag In den Zeitungsredaktie- i 
nen, auch in der „Freundschaft“ ein. Jeder Sowjotmenech will > 
seine Heimat zu ihrem 50. Geburtstag durch gute Taten erfreuen, ) 
will auf die Beschlüsse des Septemberplenums des ZK der KPdSU, die ) 
von Fürsorge um den Wohlstand des Sowjetvolkes durchdrungen sind, , 
mit neuen Erfolgen in der Arbeit entwerten. )

HEUTE - TAG DES LANDWIRTS

Anläßlich des Feiertags
Am 7. Oktober fand Im Großen Theater der UdSSR eine Fest­

versammlung statt, die dem Tag des Landwirtes gewidmet war.
Das Referat „Die Landwirtschaft der Sowjetunion Im Jubiläums- 

Jahr 1987" hielt der Minister für Landwirtschaft der UdSSR 
W. W. Matzkewitsch.

Der Versammlung wohnte der Sekretär des ZK der KPdSU 
D. D. Kulakow bei. (TASS)
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Nordkasachstaner Landwirte­
wortgetreue Wettbewerbspartner Schreiber j

Gestern setzte sich unser Mitar­
beiter telefonisch mit dem Chef der 
Verwaltung für Landwirtschaft des 
Gebiets Nordkasachstan Genossen 
Kislin in Verbindung. Wir stellten 
an Alexej Iljitsch nur eine Frage: 
..Mit welchen Leistungen kamen die 
Werktätigen der Landsririschaft 
des mit dem Leninordeo ge­
schmückten Gebiets zum Tag des 
Landwirts?"

„Wir begehen diesen Tag mit 
guten Taten”, sagte Alexej Kislin. 
„Die Getreidebauern konnten dieser 
Tage die Erfüllung des Planauf­
trages des Staates für den Verkauf 
von Getreide melden. Sie schütteten 
in die Vorratskammern der Heimat 
57 Millionen Pud Getreide. Der Ser. 
gejewsker Rayon bewältigte bereits

Elfmonatsplan 
geschafft

/ Die Milchindustrie Kasachstans 
Itat den Elfmonalsptan vorfristig 
erfüllt. Im Vergleich zum selben 
Zeitraum des Vorjahres hat die 
Produktion um 16 Prozent -rüge 
nommen. Im Ofen gedämpfte Mitch 
mit dem Fettgehalt von 16 Prozent 
wurde fast 6000 Tonnen geliefert, 
was ein Zehntel der Gesanitliefe. 
rung des Landes dieser neuen Pro­
duktion darslcllt. Geliefert wurden 
0 500 Tonnen pasteurisierte Milch, 
fast die Hälfte der Lieferungen des 
ganzen Landes. In der Massenpro­

duktion wurde die Herstellung na-
-.Jlionaler Erzeugnisse — ..Kurt" und 

.Jogurt" — gemeistert. Die besten 
Ergebnisse im JubilSumswettbewerb 
erzielten die Belegschaften der 
Milchkomhinatc von Koktschetaw. 
Nordkasachslan und Taldy-Kurgan, 
die bereits ihre Jahrespläne bewäl­
tigt haben.

(KasTAG) 

An den Erst en Sekretär de« Zentralkomitee» der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschland». Vorsitzenden des Staatsrat« der Deutschen

DemokrafUcben Republik

Genossen Walter ULBRICHT
An den Vorsitzenden des Mlnlslerrat» der DDR

Genossen Willi STOPH
Ko den Vorsitzenden der Volkskammer der DDR

Genossen Johannes DIECKMANN
An den Vorsitzenden des Nationalrat, der Nationalen Front des demokratischen Deutschland

Genossen Erich CO RR ENS
Teure Genossen!

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und die Sowjetregierung gratu 
Heren herzlich dem Zentralkomitee der SED, dem 
Staatsrat, der Volkskammer, der Regierung, den 
demokratischen Parteien und gesellschaftlichen 
Organisationen der Nationalen Front, allen Werk­
tätigen zum 18. Jahrestag der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Republik.

In den verflossenen Jahren haben die Arbeiter. 
Bauern, die werktätige Intelligenz der DDR einen 
großen und ruhmvollen Weg zurückgelegt, der 
durch tiefe revolutionäre Umgestaltungen auf al­
len Gebieten der gesellschaftlichen und Produk­
tionsbeziehungen. im geistigen Leben des Volkes 
gektyinzclchnet war. Nachdem das Volk der 
Deutschen Demokratischen Republik mit der Herr­
schaft der deutschen Imperialisten, Militaristen 
und Junker fUr immer Schluß gemacht und die 
Ausbeulung des Menschen durch den Menschen 
abgeschafft batte, schuf es seinen sozialistischen 
Staat, der den Weg des Friedens und des Fort­
schritts gebt. Die vom VH. Parteitag der SED 
gestellte Aufgabe des Aufbaus eines entwickelten 
sozialistischen Staates Ist zur ureigensten Angele­
genheit der breiten Volksmassen der DDR ge­
worden .der sie Ihre Kenntnisse und die schöpferi­
sche Energie hingeben.

Die Völker der Sowjetunion begrüßen von 
ganzem Herzen den konsequenten Kampf der sozia­
listischen Deutschen Demokratischen Republik für 
die Festigung des Friedens und der Sicherheit In 
Europa, gegen die aggressiven Bestrebungen der 
westdeutschen Militaristen und Revanchisten. In 
einer Reihe mit den sozialistischen Bruderländern 
tritt die DDR entschieden 'für die Unantastbarkeit 
der europäischen Grenzen auf. gegen die atomare 
Aufrüstung der BRD und ihre provokatorischen 
Ansprüche aut Westberlin, gegen die absurde An­
maßung Bonns, Im Namen des ganzen deutschen

L. BRESHNEW. N. PODGORNY,
Genoralsekretär dos Vorsitzender des

ZK der KPdSU Präsidiums des
Obersten Sowjets

der UdSSR
Moskau, Kreml, den 6. Oktober 1987

BERLIN
Volkes zu sprechen, für die Ungültigkeit des Mün­
chener Diktats von Anfang an.

Eine gebührende Antwort auf die imperialisti­
schen Ränke gegen die DDR und die anderen so­
zialistischen Länder war der Abschluß der Ver­
träge über Freundschaft, gegenseitige Hilfe und 
Zusammenarbeit seitens der Deutschen Demokra­
tischen Republik mit einer Reihe von Bruderlän­
dern. Diese Verträge wie auch der Vertrag zwi­
schen der Sowjetunion und der DDR von 1964 sta­
bilisieren die politische Situation in Europa, festi­
gen die Unerschütterlichkeit des weltweiten so­
zialistischen Systems.

Die Erfolge der Deutschen Demokratischen Re­
publik Im sozialistischen Aufbau und in der 
internationalen Arena wurden unter der Führung 
der erprobten Vorhut der Werktätigen der DDR — 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands—er­
zielt, welche die Kampftraditionen der deutschen 
Arbeiterklasse geerbt hat und den Marxismus-Le­
ninismus unter den komplizierten Verhältnissen 
des Kampfes der gegensätzlichen gesellschaftlichen 
Systeme auf deutschem Boden schöpferisch anwen­
det und weiterentwickelt.

Die revolutionären Errungenschaften und die 
Arbeitssiege der Völker der Sowjetunion, der 
Deutschen Demokratischen Republik und der 
anderen sozialistischen Länder, ihre Brüderlichkeit 
und Zusammenarbeit sind eine lebendige Verkörn». 
rung der erhabenen Ideen des Oktober, dessen 50. 
Jahrestag In diesem Jahr zusammen mit der So­
wjetunion die ganze fortschrittliche Menschheit 
begeht.

Wir wünschen Euch, Hebe Freunde, und allen 
Werktätigen der DDR neue Siege Im Aufbau eines 
entwickelten Sozialismus, Im Kampf für dauer­
haften Frieden und Sicherheit In Europa.

Es lebe und gedeihe die unverbrüchliche 
Freundschaft zwischen den Völkern der Sowjet­
union und der sozialistischen Deutschen Demokra­
tischen Republik!

A. KOSSYGIN, 
Varsilzander dos 

Mlniilarrals 
der UdSSR

einen Doppelplan und der Sowchos 
„Priischimski“ einen 2,.'«fachen Ge­
treideplan. Die hohe Ackerbaukul- 
tur in der Brigade von Kairkcn Bai- 
tassow führte zu einem Hektarer- 
trag von 24 Zentner Getreide auf 
einer Fläche von 4 000 Hektar. Un­
ter den Spitzenreitern der 
Jubiläumscmtc sind die Kombine- 
führer Johannes Wegele aus dem 
Sowchos ..Kornejewski"* * und Ar- 
kadi Schemjakin aus dem Sowchos 
..Blagowestsrbcnski", die jeder 
über 1000 Hektar Halmfrüchte 
abernteten.

Erfolgreich lösen die Viehtüch. 
ter ihre Jublläumsverpfliehtungen 
ein. Der Jahresplan für die Lie­
ferung tierischer Erzeugnisse wurde

Dshambuler
Getreidebauern 
voran

Dshambnl. (KasTAGt. Die Werk, 
tätigen des Gebiets Dshambul be­
gehen den Tag des Landwirts mit 
einem großen Sieg: sie erfüllten 
ihre Verpflichtungen im Verkauf 
von Getreide an den Staat. In die 
Vorratsspeicher der Heimat sind 
24 Millionen Pud Getreide geflos­
sen, um II Millionen Pud mehr 
ah der Planauftrug verlangte. Zu 
diesem Sieg leisteten die Wirtschaf­
ten der Rayons Kurdai, Lugowoje. 
Tschu. Dshuwallnik und Merken 
den größten Beitrag.

Die Kolchos*  und Sowchose des 
Gebiets haben auch ihre Verpflich­
tungen im Verkauf der Wolle und 
KarakulfcHe an den Staat er­
folgreich cingelöst.

100 Tage von dem Termin erfüllt. 
Fleisch wurde zweimal soviel und 
Milch 40 000 Tonnen mehr als Im 
Vorjahre geliefert. Unsere Bestmel- 
kerinnen Julia Junenen. Sinaida 
Nemkina und Asikai Durmaschewa 
erzielten Milchleistungen von 3 500 
Kilo je Kuh. Ais beste Schweine- 
wärlerin ist im Gebiet Elsa Hill be­
kannt. die liercits in diesem Jahr 
mehr als 600 Ferkel großgezogen 
hat.”

..Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiet, Nordkasachstan", 
sagte Alexej Kislin zum Schluß, 
„setzen all ihre Kräfte und ihr gan­
zes Können ein, um das landwirt. 
schaftliche Jahr erfolgreich abzu- 
scblieOcn.”

Taten zu Ehren 
des Oktober

Naheza eine Million Eier sam­
melte in diesem Jahr die Geflügel­
züchterin Sinaida Dmitujenko aus 
dem Sowchos „Se.werny'* ’drj« Ge­
biets Nordkasachstan. Das macht 
170 Eier je Ix-ghuhn. eine Rekord­
leistung für Kasachstan. Die Wirt­
schaft im ganzen erzielte ebenfalls 
eine HckordlriMung. indem 160 Ei­
er je Leghuhn eingebracht wur­
den.

65 1OO Zentner SUbcrkom schüt­
teten in die Vorratskammern der 
Heimat die Reisbauem des Rayon*  
Syrdarjinsk. Gebiet K-ylOrda. 
Dio sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 30. Jahrestags des 
Großen Oktober für den Reisver­
kauf an den Staat wurden erfolg­
reich eingelöst. (KasTAG)

Bekleidungsarbeiter 
erfüllten 
Zweijahrplan

Im November werden es zehn. 
Jahre jqiin, seitdem in~der Haupt­
stadt Zentrnikasachstans die erste 
Bekleidungsfabrik gegründet wurde. 
Heule isl diese Fabrik Spitzenbetrieb 
der Vereinigung „Karagandaiide.sh- 
da“, der seine Erzeugnisse—Herbst- 
und Wintermäntel für Herren aus 
besten Stollen, Oberkleider für Da­
men und Kinder — an alle fünf-1 
zehn Gebiete der Republik liefert.

Die Werktätigen der Bekleidung«-1 
Vereinigung hatten sieh anfangs ; 
des Jahres verpflichtet. das 50. Ju-1 
biläum der Sowjetmacht und den 
zehnten Jahrestag des Betriebs mit 
der Erfüllung der Pläne der ersten 
zwei Jahre des" Fünfjahrplans zu 
wurstigen.

Wir kommen die Bekleidungsar­
beiter ihren Verpflichtungen nach?

Mit dieser Frage wandle sich Ihr 
Korrespondent an den Sekretär des 
Parteikomitee*  der Vereinigung 
..Karagandaodcshda" Antonio:« 
Schajechatowa und den Leiter der 
ProduktionsalHeilung Vera Komaro­
wa.

Sie teilten mit, daß die Vereini­
gung „Karagandaodcshda" in den 
zwei ersten Jahren des Planjahr, 
fünfts Erzeugnisse für 3.4 Millionen 
Rubel zu produzieren hat. Die Be­
kleidungsarbeiter halten die Ver­
pflichtung übernommen. zum SO. 
Jahrestag des Großen Oktober Klei­
dung irn Werte von 5.46 Millio­
nen Rubel herzustellen. Diese Ver­
pflichtung wurde vorfristig,clnge. 
löst. In einem Jahr und acht Mo­
naten wurde an den Handel Klei­
dung im Werte von 4.94 Millionen 

| Rubel geliefert. Der Anteil der He- 
kteidungsslücke erster Sorte ist ge­
stiegen und hat 96.7 Prozent er­
reicht.

Im Jubiläums jahr wirtschaften 
die Bekleidungsarbeiter besser als 
früher. Der Überplangewinn isl von 
140 000 Rubel im Vorjahre auf 
200 OOO Rubel in acht Monaten die­
ses Jahres gestiegen.

Gegenwärtig bereiten sich die Ka- 
ragandaer Bekleidungsarbeiter zum 
Jahrmarkt im Großhandel vor. der 
jedes Jahr im November in Alma- 
Ata stattfindet. Sie werden 230 
neue Erzcugnismodeltc für 1968 zur 
Schau bringen.

A. KUDRJAWZEW, 
unser Eigenkorrespondent

Ein neuer Schritt

zum
„Großen Wasser“

Das Kollektiv der Baumontage- 
Verwaltung Nr. 7 des Omsker Le- 
ninordentnists „Nefteprowodmon- 
la sh“ hat seine Aufgaben vorfristig 
erfüllt. Am 6. Oktober wurden am 
Ufer des zukünftigen Wjutsche. 
slnwskcr „Meers” die letzten Meier 
der etwa 50 Kilometer langen Was­
serleitung Wjatscheslawka — Zcli- 
nograd zusammengeschweißt.

Markstein 0-78. Hierher halte der 
Schofför Friedrich Schlegel die letz­
ten Rohre mit seinem Ricsenaulo 
gebracht.

12. 30 örtlicher Zeit. Der Meister 
Jegor Semjonowitsch Wysoliii. der 
am Bau vieler Erdöl-. Gas- und Was­
serleitungen unseres Landes teilgc. 
nommen halle, gibt das Zeichen, 

1 da*  Rohr aufzuheben. Schon von 
weitem konnte man große weiße 
Buchstaben sehen: „Die letale Nacht! 
Zclinbgrad. bitte. Wasser!!!" Ein 
paar Meter, weiter: „Unser Jubi- 
iâttnisgesehenk."

Der beste Schweißer der Brigade 
Alexej Falalejew, der sich das 
Recht. die letzte „rote“ Naht zu- 
snmincnzuschweißen. im _ harten 
Wettbewerb mit seinem Kollegen. 
erkämpft hatte, tritt an.« Rohr. Bläu­
liche Blitze kriechen die Naht ent­
lang. Alle sehen gespannt zu. So 
vergingen einige Minuten.

Der Schweißer hebt die Schutz­
maske. „Fertig!", sagt er. greift in 
die Tasche, holl eine Zigarette her­
aus und raucht gemütlich, wie ein 
Mann, der sein Werk gut getan hat. 
Alle Brigadenmiiglieder umringen 
ihn. schütteln ihm die Hand und 
klopfen ihm auf die Schulter. „Du 
hast es prima gemacht, Ljoschn!" 
lachen sie.

Gleich am Arbeitsplatz fand eine 
Kundgebung statt. Um die Monta­
gearbeiter mit ihrem verdienten Er­
folg zu lieglückwünschen. waren 
hier viele Gäste aus Zelinograd und 
den benachbarten Siedlungen ein. 
getroffen.

Die Kundgebung eröffnete der 
Leiter der Bauablcilung des Stadt­

parteikomitee*  Alexej Wassilje­
witsch Tichonski. Er sprach von der 
Bedeutung dieser Wasserleitung für 
die Betriebe und Einwohner der 
Stadt und dankte allen Arbeitern 
•dieses Bauvorhabens. Dann händig­
te er im Namen des Stadtpartciko. 
mitces dem Best Schweißer der Was­
serleitung Alexej Falalejew eine 
Ehrenurkunde des Stadtparteikomi­
tee« ein. I Bildt k.

.Die Veteranen der Revolution und 
des Bürgerkrieges Alexander Was- 
.siljewilsch Dubowizki und Jcmeljan 
Philippowilsch Bercsnjow gralulier- 
len . den Arbeitern zu die­
sem Arbeitssieg und wünsch­
ten ihnen weitere Erfolge in 
der Arbeit. Sie sprachen ferner von 
den ruhmreichen Kampf- und Ar­
beitstraditionen der Werktätigen 
des Gebiets. In ihren Reden beton­
ten sie. diese hohe’. Leistung der Ar­
beiter sei eine neue Seite in der Ge­
schichte des Gebiet«.

Im Namen aller Frauen der Stadt 
sprach der Oberingenieur der Rau- 
Verwaltung „Zclinpromstro? Lydia 
Nikolajewna Karandowa ihren herz­
lichen Dank aus.

Die Arbeiter zu begrüßen kamen 
auch die Pioniere der 8-Klasscii- 
schule .Nr.. 29. Mit . wehenden 
Frcundscliaflsfahncn, unter Trom­
melschlag händigten sie den Arbei­
tern Blumen ein und sprachen ihre 
Glückwünsche aus. Die Schülerin 
Galina Jepantschina überreichte 
dem Bestschweißer Alexej Falalejew 
einen Blumenstrauß. (Bild 2).

Mit einer Antwortrede trat der 
Leiter der Bauabteilung Wladimir 
Konstantinowitsch Iwanow auf. Er 
dankte allen Anwesenden für ihre 
Gratulationen und versicherte sie, 
daß die Montagearbeiter sich be­
mühen werden, zum Jubiläum der 
Sowjetmacht die Wasserleitung ih. 
rer Bestimmung zu übergeben.

E. CHW’ATAL

UANOI. Ober der Stadt
* * Nam Dioh wurde, wie die 

Vietnamesische Nachrichtenagen­
tur meldet, ein amerikanisches 
Flugzeug abgeschossen. Nach 
vervollständigten Angaben wur­
den am 5. Oktober 2 weitere 
USA-Flugzeuge über den Provin­
zen Nghe An und Bac Thai her­
untergeholt.

SCARBOROUGH. In einer
Resolution der Labour- 

Jahreskonferenz wurde die Ent­
rüstung über die Machtergrei- 
rung durch die Militärclique in 
Griechenland zum Ausdruck ge­
bracht. In der- Resolution wird 
die Forderung erhoben, die Ver­
folgung der oppoailionellen 

Kräfte einzustpllen und freie 
Wahlen durchzuführen. Es wird 
auf die Notwendigkeit hingewie­
sen. die Militärdiktatur in Grie­
chenland zu bekämpfen.

NEW YORK. Die amerika­
nischen Militärs unterwei­

sen dominikanische Soldaten und 
Offiziere in der Führung der 
Kriegshandlungen gegen die 
Partisanen. Davon teilte in 
einem Gespräch mit Korrespon­
denten der Präsident der Domi­
nikanischen Republik Joacin Ba. 
laguer mit.

Einer Meldung der Zeitung 
„Diaria-Prensa" zufolge sagte 
der Präsident, die Schulung 
werde von den Mitgliedern der 
amerikanischen Militännission 
geführt.

SAN JOSE. Die Nationale
Lehrerassoziation Salva­

dors begann mit der ersten, 
dreitätigen Etappe eines Streiks, 
der über 10 000 Lehrer erfaßte. 
Sie will den Bau einer pädago­
gischen Hochschule erzwingen. 

Im Zusammenhang mit dem 
Streik befahl das Ministerium 
für Bildungswesen, die staatli. 
rhen Schulen auf eine unbe­
stimmte Frist zu schließen.

WASHINGTON. Die Regio- 
rung Thailands berät ge. 

genwärtig über.die zahlenmäßi- 
ge Vergrößerung der thailändi­
schen Truppen in Südvielnam. 
Diese Erklärung machte hier der 
Außenminister Thailands Ro­
man nach einem 45-Minuten- 
Gespräch mit dem Präsidenten 
Johnson. Der Minister fügte 
allerdings hinzu, die Frage über 
die Vergrößerung der thailändi­
schen Trappen stelle nur einen 
Aspekt des Problems zur Erlan­
gung des Friedens in Südost- 
nsien dar. Gegenwärtig befinden 
sich in Südvietnam etwa 3 000 
thailändische Soldaten und 
Offiziere.

Roman erklärte den Re­
portern. auch die Frage über 
die Vergrößerung der Trappen 
in Vietnam werde jetzt nicht nur 
von Thailand, sondern auch .von 
den anderen Ländern, erörtert.

A NKARA. Der zehntägige
Streik der türkischen Ar­

beiter. die an amerikanischen 
Militärobjekten in der Türkei 
arbeiten. isl beendet. Der 
Streik war infolge der Weige­
rung der Militäradministration, 
den Arbeitslohn- zu erhöhen, er­
klärt worden. Die Amerikaner 
sahen sich-gezwungen, alle For­
derungen der Streikenden zu 
erfüllen.

U AVANNA. Eine Frauen
* * demonstration am Berg 

werk „Rommoditcs“ in Akari 
wurde von der peruanischen Po­
lizei auseinandergejagt. Die 
Frnuen der Bergleute forderten 
von den Arbeitsgebern, daff man 
Ihren Männern den zurflckgehal- 
lcncn Lohn auszahle.



HEUTE-TAG DES

Meister des Ackerbaus
„Wesselowski" ist der größte 

GetreMcsowrhoa im Rayon Balka- 
sehino. Seine Saatflächen für Ge­
treidekulturen betragen fast 
24 000 Hektar. Yon Jahr zu Jahr 
erzielt man in der Wirtschaft hohe 
Ernten. Es genügt zu sagen, daß 
im vorigen Jahr liier 16.7 Zentner 
Getreide vom Hektar geerntet wur­
den; das war 6 Zentner mehr als 
der eingeplante Hckfarerfrag. Die 
Getreidewirtschaft brachte damals 
dem Sowchos über 2 Millionen Ru­
bel Gewinn. Besonders hoch waren 
die Erträge in der 6. Brigade des 
Sowchos, die nun schon bald 20 
Jahre lang von Salomon Weber ge­
leitet wird. Von jedem der 3 000 
Hektar drosch er 20 Zentner Ge­
treide. Das ■ waren die höchsten 
Ernteerträge im ganzen Zelinogra- 
der Gebiet.

Wahrscheinlich hatte man im 
„Wesselowski“ mit dem Regen 
Glück, dachte ich. Die Chefagrnno- 
min des Sowchos, Deputierte des 
Öftersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Olga Rewa überzeugte .mich 
aber davon, daß hohe Ernten bei 
ihnen nicht nur durch günstiges 
Wetter, sondern auch durch gekonn­
tes. kulturelles Wirtschaften er­
zielt werden. Als Beispiel sei die­
selbe Brigade Weber aus Nowosjo- 
imvka angeführt. In den zwanzig 
Jahren hat Salomon jeden Flecken 
Land aus- und inwendig studiert, 
.weiß ausgezeichnet, welcher Pflege 
er bedarf und was von ihm zu er­
warten ist. Dabei haben sie in der 
Abteilung Nowosjolowka einen so 
tüchtigen Agronomen wie Alexan­
der Kudrjawzew. Immerhin ist er 
Absolvent' einer der besten land­
wirtschaftlichen Hochschulen des 
Landes — der Kubanischen. In al­
len komplizierten Fragen ist Alex­
ander Pawlowitsch der besfe Be­
rater von Weber. Reiche Erfahrun­
gen, gepaart mit tiefen Kenntnis­
sen. ergeben ausgezeichnete Resul­
tate.

Kompliziert war das diesjährige 
Frühjahr, schwer der Sommer. Zu 
regnen begann es eigentlich 
erst in der zweiten Hälfte des Juli,

als es schien, daß der Regen die 
Erete schon nicht mehr retten wür­
de . Jedoch dank dem Umstand, 
daß die Ackerbauern, gewappnet mit 
eigenen Erfahrungen und den Er­
rungenschaften der Wissenschaftler 
von Schortandy, es verstanden, jene 
imnimateten Feuchtigkeita Vorräte 
zu erhalten, die es hier seit dem 
Winter gegeben halle, konnten die 
Saaten die anderthalb Monate dau­
ernde Dürfe di-s Juni und Juli 
gut überstehen. Und nun kam die 
Ernte. Van den ersten 10 000 Hekt­
aren brachte man im „Wesselow­
ski“ durchschnittlich eine Tonne 
Getreide vom Hektar ein.

„Wir hoffen, daß der Hektarer­
trag stellenweise 11 Zentner aus­
machen wird“, sagt der Sowchosdi­
rektor Brenner. „Jedenfalls wird er 
höher als der geplante sein. Wir 
glauben, den Planauftrag des Staa­
tes von 15 270 Tonnen Getreide 
nicht weniger als um 1 000 Tonnen 
überbieten zu können.“

Beginnt der Direktor über den 
Beitrag der Brigaden zur Getreide­
bilanz des Sowchos zu sprechen, 
nennt er als den ersten nicht ir­
gendwen, sondern gerade den Bri­
gadier Salomon Weber. Unser er­
ster Besuch gilt daher Weber. In 
Nowosjolowka traf ich ihn natür­
lich nicht an. Er befand sich — 
wie ein Kommandeur auf dem Kom­
mandopunkt — auf dem Brigade.i- 
standort, dirigierte die Kombines, 
Autos, die Arbeit der fahrbaren 
Werkstätten und des Elektro- 
schweißapparals. Man konnte nicht 
umhin zu bemerken, daß Salomon 
am meisten darum besorgt war. die 
Vermischung von Weizensorten 
nicht zuzulassen. Die Lastwagen mit 
der Sorte „Saratowskaja-29“ läßt 
man zu einem Platz fahren, die mit 
der „Besentschukskaja-98“ zu 
einem anderen.

Das Sortenregime im Sowchos 
ist außerordentlich streng und wird 
von allen strikt eingehalten. Das 
ist leicht zu erklären: Im vorigen 
Jahr hatte der Sowchos durch den 
Verkauf starker Weizensorten an 
den Staat allein für ihre Sortenrein­
heit über eine halbe Mil­

lion Rubel zusätzlichen Ge­
winn. Das ermöglichte, an 
Mechanisatoren, Brigadier« und 
Spezialisten hohe Prämien auszn- 
zahlen. übrigens bekam Salomon 
Weber im vorigen Jahr allein als 
Aufmunterung 2 000 Rubel, so 
daß er wie auch andere Sowchoaar- 
beiter daran interessiert ist. auf 
die Sortenreinheit des gedroschenen 
Getreides strengstens zu achten.

„Liegt nicht viel drin“, sagt Sa­
lomon Weber vom Druschertrag. 
„Auf der Brache dreschen wir 16 
Zentner, im Durschnitt aber wird 
cs mehr als 14 nicht geben. Ja, der 
Sommer war schwer..."

Ich stelle ihn mir im Frühjahr 
vor, wie er frühmorgens und spät­
abends auf die Felder ging und mit 
seiner harten Handfläche vom Acker 
die Erde Schicht um Schicht weg­
nahm. Er prüfte nämlich, ob der 
Flughafer nicht schon zu wachsen 
beginnt. Ich sehe in Gedanken, wie 
dieser schon nicht mehr junge Mann 
rastlos von einem Schlag zum ande­
ren eilte und die Traktoristen zur 
Aussaat anfeuerte: Man muß den 
Boden in dieser besten Woche besä­
en. die er zusammen mit Kudrjaw­
zew und Rewa festlegte. Und dann 
das Bangen und die Aufregungen 
den Sommer hindurch: Sengende 
Hitze schien nicht nur auf die Saa­
ten, sondern auch auf die Seele 
des Brigadiers zu brennen.

...Es hielt aber alles stand—die 
Saaten und die Seele. Und nun steht 
er vor mir. sonnverbrannt und abge­
härtet, Ritter des Lenmordens. 
Salomon Weber — das ist ein Cha­
rakter: stark, zäh, entschlossen und 
beständig.

Wieviel andere interessante Cha­
raktere gibt es aber noch im „Wes­
selowski!“

Hier ist noch ein Brigadier 
Johann Dotz. Er hat ebenfalls eine 
gute Ernte erzielt. Freilich ist sie 
etwas niedriger als bei Weber. 
Aber doch höher als der geplante 
Ertrag.

Mich interessierten jedoch nicht 
so sehr die Arbeitsleistungen von 
Johann Dotz, als vielmehr sein 
kompliziertes, schwieriges Schick­
sal. Auf ihn trifft voll und ganz
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Erna Ren IM die jüngste Melkerin Im Soweboa 
„Scbujskl", Rayon Albiwar, Gebiet Zelinograd. Ob- 
«war sie erst 18 Jahre alt Ist, betreut Erna nll Erfolg

A. WOLGIN, 
Chefingenieur der Koktsche- 
tawer Geblctsverwaltung der 
Landwirtschaft

60 Millimeter breit, gelegt wer­
den. Danach werden diese Plat­
ten alle zusammengeschweißt und 
an den Rahmen und den Füßen 
des Tleflockerers angebracht, 
wobei der Winkel der Füße 
etwas geändert wird.

Die neuen Tragfüße sind halt­
barer. obzwar sie zweimal dün­
ner als die In der Fabrik herge­
stellten sind, bearbeiten den Bo­
den-gut, lassen fast keine unebe­
nen Furchen zurück. Solche Trag­
füße werden In der Sowchos- 
werkstatt hergestellt Wenn es 
nötig ist. können auf diese Wei­
se auch Tragfüße für die Kultl- 
vatoren-SchälpflOge angefertigt

Die Wirtschaft hat die verant­
wortungsvolle Aufgabe, alle Koleho. 
se und Sowchose der Ilungersteppe

das Sprichwort n: „Dor-iRjU? 
sucht Strlien, wo m am Hefstfli* ist 
der Mensch — wo ee ihm am beste* 
geht." Erst im vnmrigm Jahr,' 
nach einer großen Mißernte, kam 
in seine Brigade ein Brief aus Kir­
gisien von irgendeinem Bekannten. 
Im Brief wurde da« herrliche Le­
ben in jener warmen Gegend aus­
gemalt. Und einige Minner begaben 
sich — mit dem Brigadier an der 
Spitne — nach dem Süden. Johann 
Dotz hielt nicht einmal der Um­
stand zurück dal es in seiner Fa­
milie neun Kinder gab. Auch der 
Direktor vermochte ihn nicht mC- 
zuhtlfen.

Die Menschen fuhren fort. Doch 
es verging kaum ein Jahr und schon 
kehrten sie mit Dotz an der Spitze 
m lien „Wesselowaki" zurück. 
Johann verwirrte am meisten der 
Umstand, daß der Sowehosdirehtor 
nach einer solchen ..Fahnenflucht1' 
Ihm die Leitung einer Brigade an- 
vertraute. Und, gleoohsam vor dem 
Sowchos und vor den Dorfgenossen 
eine Schuld sühnend, schafft jetzt 
Dotz für sieben Mann. Weder der 
Direktor noch die Fachleute können 
sich an einen Fall erinnern, wo Dotz 
ihre' Anweisungen nicht terrain ge­
mäß oder ungenau auogeführt hät­
te. Er legt auch selbst als Brigadier 
viel schöpferische Initiative an den 
Tag. Er versteht es. die Arbeit der 
Menschen exakt zu organisieren. Im 
Sowchos nimmt es jetzt schon kei­
nen mehr wunder, daß die Brigade 
Dotz bei allen Arbeiten vorangebt.

Man kann nicht umhin, hier die 
Mechanisatorenfanrilie Pfaffenroth 
zu erwähnen. Das Oberhaupt 
der Familie Martin Pfaffenroth und 
seine beiden Sohne Johann und 
Klaus standen beider Getreideernte 
an der Spitze des Wettbewerbs. Sie 
wiesen die höchste Arbeitsproduk­
tivität im Sowchos und nach dem 
Urteil der Agronomen — eine aus­
gezeichnete Arbeitsqualität auf.

Mit einem Wort — im Sowchos 
„Wesselowski". Rayon Balkaschi- 
no. gibt es viele Menschen vom 
Schlage der Pfaffenroths. Gerade 
das ermöglicht es wohl der Sow- 
chosdirektion, während der Getrei­
deeinbringung nicht nur mit eige­
nen Kräften auszukommen, sondern 
mit der Ernte auch früher als die 
anderen Wirtschaften ferligzuwer-

Dcr Gemüsebausowchos ..Zelin- 
nik“ in der Hungersteppe, der die 
höchsten Erträge an Melonenkultu­
ren in Usbekistan erzielt, überrasch­
te die Kenner auch diesmal mit 
seinen Zuckermelonen. Die Felder 
sind mit pudschweren Früchten

Tragfußes ausgeschnitten, die 
zwischen die 2 Stahlblechplatten, 
8—10 Millimeter dick und 50—

Sowchosdirektor—Rationalisator

nen zu versorgen. Die ehemalige 
Wüste, die in letzter Zeit als Groß­
lieferant von Baumwolle bekannt ge­
worden ist. hat nun ihre Autorität 
auch als Produzent von süßen, saf­
tigen Zuckermelonen verankert.

Der Direktor des Karl-Marx- 
Sowchos Semjon Moissejewitsch 
Punda Ist nicht nur ein erfahre­
ner Wirtschaftsleiter, "sondern 
auch ein guter Rationalisator. 
Seine Hängeschlcppe Ist wglt 
und breit bekannt.

...Belm tiefen Pflügen, beson­
ders schwerer trockener Böden, 
biegt sich der Tragfuß des Kultl- 
vators-Tieflockerers „KPG-250“. 
S. M. Punda schlug vor, diese 
Tragfüße aus den Streichbret­
tern braklerter Pflüge hcrzustcl- 
len. Die Könner nützten die Er­
fahrungen der Anwendung des 
Verbundstahls beim Zusammen­
schweißen von Metallformen. 
Aus den Streichbrettern werden 
2 Platten nach dem Muster des

W. TSCHIRKOW
Gebiet Zalinograd

Kommunisten 
an der Spitze

Im Sowchos „Pobeda'*  hat die 
Parteiorganisation gleich zu Beginn 
des Jahres den Jubiläumswettbe­
werb organisiert. Die Kommuni­
sten ergriffen sofort die Initiative in 
diesem Wettbewerb. Die Melkerin­
nen, Kommunistin Kushizkaja, die 
älteste Sowchosarbeiterin Uwarowa 
und die jüngste Melkerin Valja 
Wetzel wetteifern miteinander um 
den höchsten Milchertrag, Kushiz­
kaja betreut 25 Kühe und hat 
2 650 Kilo Milch je Kuh gemol­

ken, Uwarowa betreut 28 Kühe 
und hat schon 2 931 Kilo Milch je 
Kuh gemolken. Nicht viel ist Va­
lja Wetzel hinter ihren erfahrenen 
Freundinnen zurückgeblieben. Sie 
betreut 27 Kühe und hat je Kuh 
2 513 Kilo Milch gemolken.

Dank den hohen Arbeitsleistun­
gen unserer Melkerinnen hat der 
Sowchos den Milchlieferungsplan 
im Jubiläumsjahr schon Anfang 
August erfüllt und jetzt bereits

5 000 Kilo Milch überplanmäßig an 
den Staat verkauft

Erfolgreiche Ergebnisse im Wett­
bewerb haben auch die Geflügel­
züchter aufzuweisen. Die Geflügel­
fabrik. die von den Kommunisten 
A. Scheck und W. Hermann gelei­
tet wird, hat' 7 000 000 Eier an 
die staatlichen Handelsorganisatio­
nen verkauft. Großen Anteil an die­
sen hohen leistungserfolgon haben 
die Hühnerzüchterinnen Rosa Kell 
und Anna Kislowa, die immer flei­
ßig und unermüdlich arbeiten.

Die Sowchosarbeiler haben be­
schlossen, bis Jahresende über­
planmäßig 1 436 000 Eier, 4 284 
Zentner Milch und 1611 Zentner 
Fleisch an den Staat zu verkaufen. 
Das ist die Antwort auf die jüngsten 
Plenumbeschlüsse des ZK der 
KPdSU über die weitere Hebung 
des Wohlstandes des Sowjetvolkes.

J, H ETTING ER
Karaganda

Schweinestall—ein Industriebetrieb
g Vier Personen mästen 5 000 Schwilne 
ta Nahrungsabfälle In der Futierratlon 
• Jubllänmsverpf lieh hingen elngelM

Zwanzig Kilometer von Scmipa- 
latinsk entfernt, am Ufer des lr- 
tysch. breitet sich die Wirtschaft 
des Mastsowchos „Priretschny“ aus. 
Diese Wirtschaft wurde im Jahre 
1955 organisiert. In den ersten Jah­
ren seines Bestehens kam der Sow­
chos mit dem staatlichen Planauf­
trag nicht zurecht, war verlustbrin­
gend. Hier wirkte sich das Fehlen 
einer exakten Spezialisierung, die 
schlechte technische Ausrüstung 
aus.

Nach und nach festigte sich die 
technische und Betriebsbasis der 
Wirtschaft. Neue Masträume wur­
den gebaut, wo alle schwere Ar­
beitsprozesse mechanisiert sind. 
Die Tausendkünstler des Sowchos 
bauten unter Leitung des Chefin­
genieurs Wlas Akimow und des In­
genieurs-Mechanikers der arbeitsin­
tensiven Operationen Fjodor Spa. 
kow eine Futterküche, deren Aus­
rüstung in der Werkstatt des Sow­
chos und meistenteils aus Teilen 
abgeschriebener landwirtschaftli­
cher Maschinen hergestellt wurde. 
In der Futterküche ist der Verlauf 
der Fultcrzubereituug vollständig 

mechanisiert: vom Einschütten des 
Getreides in den Bunker, seiner Zer­
kleinerung bis zur Zubereitung 
zum Füttern. Die Aufnahmegrube 
kann bis 35 Tonnen Futtergetreide 
fassen. Von dort gelangt es in den 
Bunker und weiter In die Futter­
quetsche. Dort fügen die Dosicrap- 
paratc Phosphat und Salz hinzu. 
Die Leistungsfähigkeit der Quetsch­
mühle beträgt 15 Tonnen je 
Arbcitsschlchl. Sie wird von nur 2 
Personen betreut. Vor der Errich­
tung dieser Futterküche wurden für 
die Verarbeitung einer Tonne Fut­
tergetreide l Rubel 15 Kopeken 
Lohngeld verausgabt, jetzt — nur 
43 Kopeken.

Im Sowchos änderte man die 
Technologie der Futterzubereitung. 
Wenn man das Futlergelreidc uu<l 
Kombifutter noch vor einigen Jah­
ren den Tieren trocken gab, so wird 
jetzt die Furage nur in angefeuch­
tetem Zustand gefüttert. Die Praxis 
bewies, daß die Tiere das trockene 
Futter schlechter fressen, ein gro­
ßer Teil des Getreides gerät ihnen 
unter die Füße nnd geht verloren.

In der Gesamtration des Futters 

nehmen ein Zehntel die Nahrungs­
abfälle ein, die in den Speisehallen 
der Stadt gesammelt werden. Diese 
Abfälle werden vor dem Abbrühen 
sorgfältig geprüft, dann Molke hin­
zugefügt. Diese Mischung wird in 
speziellen Behältern der Futter­
küche abgebrüht. In einer Arbeits­
schicht werden bis 10 Tonnen flüs­
siges Futter zubereitet. Das flüssi­
ges Futter wird mit speziellen Pum­
pen und die Konzentrate mit einem 
Fließband in die Futterverteiler be­
fördert. Die Abteilung der Futter­
küche für Zubereitung von flüssi­
gem Futter wird von nur einer Per­
son betreut. Damit die Tiere das 
Fulter besser aufzehren, wird es mit 
Melasse, die man aus den Zucker­
fabriken der Republik bringt, Krei­
de, Salz und Phosphaten gewürzt. 
Außerdem bekommen die Tiere 
gemahlene Kiefcrnnadcln, die sie 
sehr gern fressen. Das Futter mit 
diesen Zutaten steigert die tägliche 
Gewichtzunahme der Tiere, was 
zur Verringerung der Gestehungs­
kosten der Produktion führt.

Anschaulich kann man das an 
den Kennziffern der Jahre 1962 
und 1966 sehen. Im Jahre 1962 be­
trug die durchschnittliche Gewicht­
zunahme der Schweine 323 Gramm 
pro Tag und die Gestehungskosten 

eines Zentners Schweinefleisch et­
wa 100 Rubel. Im vergangenen Jahr 
erreichte die Gewicht Zunahme -.526 
Gramm pro Tag und die Geste­
hungskosten verringerten sich bis 
auf 81,5 Rubel. Ein Zentner 
Schweinefleisch wurde um 34 Ko­
peken billiger als geplant war.

Der Sowchos „Prirctschny“ spe­
zialisiert sich jetzt auf das Schwei- 
nemâsten. Dazu sind vier Arbeits­
gruppen zu je vier Personen orga­
nisiert worden. Der Obcrschwcine- 
wart. Mechanisator ist gleichzeitig 
Arbeitsgruppenführer. fährt auf 
einem Traktor „DT-20“ mit einem 
speziellen Futterverteiler das Fut­
ter aus der Küche in den 
Schweinestall und verteilt es 
den Tieren. Die anderen 
Schweinewärter betreuen die 
Tiere, reinigen die Räume mit 
einer Wasserspülvorrichtung. Der 
Schmutz aus den Schwcincstâltcn 
fließt in die Abflußgraben und 
wird nachher weggefabren.

Jede Arbeitsgruppe betreut 2000 
Schweine. Eine solch große Gruppe 
zu pflegen wurde durch die Mecha­
nisierung der Arbeit möglich. Frü­
her, als hier noch manuelle Arbeit 
angewandt wurde, konnten diesel­
ben Schweinewärler nur 5mal we­
niger Schweine betreuen.

Angefangen vom Jahr 1963 stei­
gert der Sowchos hartnäckig die 
Produktion von billigem Schweine­
fleisch. Die Schweinezüchter des 
Sowchos „Prirctschny" erreichten 

beim Mästen keine schlechten Re­
sultate. So zum Beispiel der Ar­
beitsgruppenführer Johann -Schäfer 
und die Mitglieder seiner Arbeits­
gruppe Maria Nein und Elvira 
Schieidewitz. Das sind Meister ihrer 
Sache. Sie arbeiten einig, jeder er­
füllt pünktlich seine Pflichten, sie! 
halten den Tagesplan dec Farm ein. 
Sie brachten die durchschnittliche 
Gewicht Zunahme der Tiere bis auf 
716 Gramm pro Tag. Das ist die 
höchste Gewichtzunahme seit dem 
Bestehen des Sowchos. Auch die 
Arbeitsgruppe von August Steer er­
zielte gute Gewichtzunahme der 
Tiere.

Die Belegschaft des Sowchos ver­
pflichtete sich, im Jubiläumsjahr 
26 000 Schweine. 20 000 Schafe und 
600 Stück Rindvieh zu mästen: 8ä( 
Prozent der gemästeten Tiere wohl­
genährt an den Staat zu liefern; 
durch zweckmäßige Futterverwen­
dung noch 7 500 Zentner Schweine­
fleisch, 890 Zentner Schaffleisch, 
600-Zentner Rindfleisch zu liefern, 
und durch Verringerung des direk­
ten Geldmittelaufwands die Ge­
stehungskosten der Produktion um 
2 Prozent zu verringern. Vor kur­
zem rapportierte der Sowchos 
..Priretschny“ über die vorfristige 
Erfüllung seiner Verpflichtungen. 
Die Viehzüchter dieser Wirtschaft 
arbeiten jetzt schon für den Plan 
des Jahres 1968.

Sb. DIBERDEJEW
Gebiet Semlpalailnsk

Der Mühe Wert
,.1Fo sollen die Bäume wach­

sen/ /in Herbst bekommt man 
sogar eine Kamelsdistel selten 
zu Gesicht. Alles abgegrast.

Unter der Erdoberfläche ist 
vielleicht auf ledern Quadratme­
ter eine Unmenge Erdöl verbor­
gen. Aber auf der Oberfläche 
gibt es gar nichts.

Ringsum keine Seele. Auf 
einem kahlen Hügel haben sich 
einige Königsadler niedergelas­
sen. Es macht schon Freude, in 
der unendlichen leblosen Weite 
diese Vögel zu sehen. Also ist 
sie nicht ganz leblos, die Vögel 
können hier leben. Ein Land­
wirt aber hat hier nichts zu su­
chen.

Unheimliche Stille ringsum. 
Und das nur 50 Kilometer von 
Gurjeui sfeppeinwärts."

So schrieb man vor einem hal­
ben Jahrhundert über diesen 
Ort.

WARUM DER LANDWIRT 
HIER NICHTS ZU SUCHEN

HAT
Manchmal kommt es vor, daß 

hier ein Regen niedergeht. Meist 
aber ist cs trocken, heiß wie über­
all im Süden. Vom Kaspl weht ein 
Glutwind. Über dem Meer ist er 
feucht und kühl, bis er aber hier- 
herkommt. wird er so erhitzt, daß 
er einem beim Almen die Kehle aus­
dörrt.

Hierher strömen keine Urlauber 
wie nach dem Kaukasus. Weil hier 
nichts wächst. Ein Sonderling 
pflanzte mal ein Birkenbäumchen. 
Aber es verdorrte schon im Früh­
ling. Die Menschen versuchten aueh 
einmal Reis anzupflauzen. Das

Klima ist ja dazu geeignet. Jedoch 
anstatt von Reis waren schon im 
Sommer die Felder... von Salz be­
deckt. Es trat an die Oberfläche 
und vergiftete die Pflanzen.

Als nach vielen Jahren die Ge­
lehrten naclircchnctcn, stellte sich 
heraus, daß jeder Hektar ungefähr 
6 große Güterwagen Salz enthält.

Auf solchem Boden wächst kei­
ne Blume.

Das Salz könnte man ja vom 
Boden heranterspülen. Aber dazu 
braucht man sehr viel Wasser, un­
gefähr 30 000 Kubikmeter je Hekt­
ar.

Eine solche Menge Meerwnsser 
enthält über 35 000 Kilogramm 
Salz. Folglich laugt das Meerwas­
ser nicht zum Auflösen des im Ho­
den enthaltenen Salzes wegen sei­
nem eigenen großen Salzgehalt. An 
den Ufern des Ural-Flusses könnte 
man ja den Boden mit Flußwasser 
abspülen, ober dazu wäre zu viel 
Wasser nötig.

Das Meerwasser ist auch zum Be­
rieseln untauglich. Nur die Kamels- 
dialel. Mannilreustrfncher und ei­
nige andere Kräuter können dem 
Salz widerstehen.

Deshalb gab cs am östlichen 
Ufer des Kaspischen Meeres sogar 
in den ersten Jahren der Sowjet­
macht keine Landwirte.

ER SUCHTE KEINE 
LEICHTEN WEGE

Seinem Beruf nach ist Alexander 
Heinrich Hydrotechniker. Nach 
Absolvierung des Technikums In 
Taschkent hätte er nach Buchara 
fahren können, dorthin, wo die 

besten Zucker- und Wassermelonen 
Mittelasiens wachsen. Aber er 
wollte nicht.

„Für mich Ist es dort am besten, 
wo mehr Arbeit Ist", erklärte er. 
Erst muß ich eine gute Praxis ha­
ben, dann kann ich, ohne mich 
zu schämen, auf erschlossenen 
Ländern arbeiten.“

So dachten die meisten seiner 
Mitstudcnlen. Sie wurden alle von 
diesem praktischen Sinn geleitet.

Alexander Heinrich fuhr in das 
Gebiet Tschimkent: von da war es 
nicht weit nach Kirgisien, wo seine 
Eltern wohnten, und das Land war 
da noch nicht erschlossen. Für den 
Hydrotechniker gab es hier Arbeit 
genug. Er rang der Hungersteppe 
einen Landabschnltt nach dem an­
deren ab, errichtete Bewässerungs­
systeme.

„Ist das etwa kein Glück“, sagte 
er, „die erste Wassermelone anzu­
schneiden, die das Land seit sel-

- nem Bestehen gab?!“
Dann kam der Krieg. Eine 

schwere Zeil. Man lud ihn nach 
Sary-Agaltch ein und sagte, daß er 
ins Gebiet Gurjew zur Arbeit über­
siedeln müsse.

„Hoffentlich ist es dort nicht bes­
ser als in der Hungersteppe?“

„Wahrscheinlich schlechter.“ 
„Ausgezeichnet  i'*

Man schaute ihn verwundert an. 
Doch niemand sagte etwas. Es war 
keine Zelt, lange Gespräche zu füh­
ren.

In jenem Herbst des Jahres 1942 
traf ihn ein Fehlschlag nach dem 
anderen. Und alles deswegen, weil 
er kein Fachmann in der Agrono­
mie war. Erst wurden die Gurken­
pflanzen gelb. Dann begannen die 
Wasaermelonenblätler zu verdorren. 
Die Kartoffeln wurden nicht grö­
ßer als ein Krähend. Der Koh! halte 
nur spärliche Blätter, die sich nicht 

mal zu Kohlköpfen zusammen- 
sehlossen.

Nur die Zwiebeln gediehen eini­
germaßen.

Nicht leicht hatten es die Erdöl­
arbeiter. welche die llilfswirtschaft 
Nr. 2 mit Gemüse versorgen sollten.

Ist es wirklich besser, dort zu le­
ben, wo der Boden unfruchtbar 
ist?

SCHRITTE DES 
AGRONOMEN

Alexander Heinrich Ist jetzt 
nicht nur Hydrotechniker. sondern 
auch gleichzeitig Agronom, so daß 
er beim Pikieren der Pflänzchen 
zugleich die hydrotechnischen For­
derungen und die agronomischen 
Möglichkeiten In Betracht zieht.

Er hat es gelernt. Landstücke mit 
verhältnismäßig kleinem Salzge­
halt auszusuchen. Auf solchem Bo­
den kann man nur eine Ernte züch­
ten. Bei der Bearbeitung solcher 
Felder tritt ja das Salz bis Ende 
Sommer an die Oberfläche. Aber 
dann schadet es schon nicht mehr. 
Im nächsten Jahr darf darauf so­
wieso nicht gesät werden. Man muß 
einen neuen Bodenabschnitt bear­
beiten. Auf dem ersten Feld ver­
schwindet das Salz allmählich im 
Verlaufs von 10 Jahren von der 
Oberfläche, zieht in die Tiefe. 
Dann kann man wieder eine Saat 
darauf bestellen und etwas ernten.

So muß die Wirtschaft jedes 
Jahr auf einem neuen Feld ein Be- 
rlesclungssystem bauen, ebnen, 
den Boden rar Saat vorbereiten. 
Die Hllfiwirtachaft Nr. 2 bereitet 
alljährlich neue 200 Hektar Land 
zur Saat vor.

Aus sieben Röhren fließt das 
Wasser des Ural-Flusses in den 
Hauptaryk. In zehn Stunden kön­
nen sie 300 Tonnen Wasser zuloi- 
ten. Das reicht zum Berieseln. Man 
erhält Jetzt keine schlechten Ernte­

erträge: Zwiebel — 40 Tonnen (so 
wie im Gebiet Dshambul). Wasser­
melonen — 45 Tonnen je Hektar.

In der Hilfswirtschaft Sr. 2, wo 
Alexander Heinrich schon 25 Jahre 
als Hydrotechniker und Agronom 
arbeitet, ist jetzt nicht eine einzi­
ge Gcniüsekultur verlustbringend.

Die Gestehungskosten der Kartof­
feln betragen 10 Rubel für den 
Zentner, anstatt der gepinnten 11 
Rubel.' anderes Gemüse —- 8. 16 
Rubel anstatt 9,56 Rübe] nacli dem 
Plan, der .Meionenkulturcn — 5 
Rubel, anstatt der geplanten 6,5 
Rubel, im vergangenen Jahr brach­
te die Pflanzenzucht der Wirtschaft 
108000 Rubel Gewinn ein. Für die­
ses Jahr ist der Gewinn noch nicht 
errechnet, weil die Ernte noch 
nicht ganz eingebracht ist. Aber 
schon ist klar — auch in diesem 
Jahr wird die Wirtschaft von dein 
Gemüsebau Gewinn haben.

„Mein ganzes Leben lang suchte 
und fand ich Leben für die Pflan­
zen dort, wo cs früher überhaupt 
keine Pflanzen gab. oder wo sic nur 
kümmerlich wuchsen. Darin fand 
ich Genugtuung, ich hatte auch 
noch damit Glück, daß Ich immer 
zusammen mit solchen Menschen 
arbeitete, die vor dem Salzboden 
und dem brennend heißen Som­
mer nicht zurückschrecken.“

Das sind Paul Graf, der die Be- 
rieaclungssystcrae baut, Woldemar 
Merkel, Viktor Worm und Kon­
stantin Kappes—Mechanisatoren der 
Zwischenreihenbearbeitung der Gc- 
müsckulturan, Jewdokla Tschcba- 
kowa—Arbellsgruppcnführcrln der 
Gemüsebauern, Snblrasch Jcssirkepo- 
wa — Boricsclcrln, Nikita Zsja — 
Brigadier der Zwiebelpflanzpr.” Das 
Schicksal hat jedem von ihnen ein 
interessantes und schweres Leben 
bereitet. Doch in dieser Schwierig- 

. kelt ist gerade dâs verborgen,' was 
diese Menschen hier in der Steppe 

festhält — das Bewußtsein, zu den 
ersten Landwirten des Kaspigcbiets 
zu gehören.

„Wenn man soviel Meerwasser 
entsalzen könnte, daß cs zum Aus- 
spüleu des Salzes aus dem Böden 
der ganzen Tiefebene und zum Be­
rieseln dieser Felder ausreichen 
würde — oh. dann kämen viele 
Menschen hierhergezogen! Das gan­
ze Gebiet würde sehr schön werden.. 
Dann könnte ich in den Ruhe­
stand gehen. Bis dahin aber arbei­
te ich: ich will beweisen, daß'-un­
ser Gebiet für dlo Landwirtschaft 
geeignet Ist“, sagt Alexander Hein­
rich zum Schluß.

..Etwas tu viel Staub hier, 
Wasser aber könnte cs. umge­
kehrt. etwas mehr geben. In je­
der anderen Hinsicht ist alles 
gut. Ihr fragt, ob wir noch et­
was anderes außer Konserven 
essen. In den Speisehalten gibt 
es dieselben Gerichte wie bei uns 
in Pawlodar. Ui den Verkaufs­
stellen werden Wassermelonen 
(10 Kopeken das Kilo). Kartof­
feln (20 Kopeken das Kilo). Gur­
ken (15 Kopeken das Kilo) — 
mit einem Wort alles was und 
wieviel man zu Tisch braucht— 
verkauft. All das züchten die.. 
Gurlewer Landwirte. Konserven 
essen wir manchmal sonntags, 
wenn wir zu faul sind, in die 
Speisehalte zu gehen. Also 
braucht ihr euch keine Sorgen 
zu machen um meinen Magen. 
Und überhaupt reut es mich 
nicht, daß ich hierher auf die 
Erdölfelder gefahren bin."

So schrieb vor kurzem Johann 
Schmidt — Gerätewart aus dem 
Kombinat „Embanefl" seinen 
Eltern.

Johann BITTNER
Gurjew

Die Schafhirten 
werden zufrieden 
sein

Das Staatliche Komitee für Erfln- 
dungs- und EnldeckungqangelcKen- 
heiten beim Ministerrat der UdSSR 
hat beschlossen, einer Gruppe von 
Gelehrten des Kasachischen wis­
senschaftlichen • Forschungsinsti­
tuts für Mechanisierung und Elck- 
triflzicrung der Landwirtschaft, dio 
in Arbeitsgemeinschaft mit kirgisi­
schen Maschinenbauern ein fahr­
bares Wasserschöplwcrk mit einer 
pneumatischen Pumpe entwickelt 
haben, den Patentschein zu verlei­
hen.

Die neue Anlage wurde mit Er­
folg in den Sowchosen „Ilijski“, 
,-,Turgcnewski“ und anderen Wirt­
schaften des Gebiets Alma-Ata er­
probt. Die Schafherde auf neues 
Weidland treibend, brauchen die 
hiesigen Hirten wegen der Trän­
ke keine Sorgen mehr zu haben. 
Zum erforderlichen Zeitpunkt fährt 
an den Brunnen ein ■ Auto heran, 
das ein Pumpwerk in seinem Ka­
sten hat. Der Schofför, der gleich­
zeitig Mechaniker ist. schaltet dio 
Pumpe ein, die das Wasser an dio 
Oberfläche pumpt.'

Bisher hat len es die Schafhirten 
mit stationierten Pumpantagen zu 
tun. Wurden die Schüfe auf eine 
andere Weide getrieben, mußte 
das Pumpwerk demontiert, zu ei­
nem anderen Brunnen gefahren 
und der Motor .mit Brennstoff 
versorgt werden. Die fahrbare An­
lage ist zudem leistungsfähiger —- 
12 Kubikmeter Wasser pro Stunde. 
Sie kann 10—12 Schafherden mit 
Wasser versorgen. Der Aufwand 
für die Wasserversorgung wird be­
deutend geringer sein.

(KasTAG)
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« WUdlmlr MAJAKOWSKI

Linker Marsch
Den Matrosen

Entrollt euren Manch, Daneben tot Bord! 
Dein Zank und Geflnnker Jetzt — Pauea, 
Still, Ihr Redner!
Dn
hast das Wort,
rede, Genosse Mauser.
Genng ran Gesell aus Adams Zellen.
Gaul Geschleble, da hlnkat—
Wolin die Sehlndmlbre au Sehanden reiten.
Links!
Links! iL . ' a«
Links!

He. Blanblusen!
Naeb vorn!
Stürmt Ozeane!
Oder .
Ist Im Hafen der Sporn J I 
der Panzerschiffe vermodert?! '
Laßt
den britischen Löwen brüllen — 
kroneOetschendc Sphinx.
Keiner zwingt die Kommune zu Willen.
Links!
Links!
Links!

Dort 
hinter flnstersebwerem 
Geblrg lieg! des Land der Sonne brach. 
Qner durch Not, 
Ober blltre Meere 
stampft euren Schritt millionenfach! 
Dreht die gemietete Bande 
mit slihlcrner Brandung rings — 
Rußland trotzt der Entente. 
Links!
Links! 
Links!

Adlcraug sollte verfehlen?! 
Altes sollte uns blenden?!
Kräftig 
der Well an die Kehle, 
proletarische Hände! 
Wie Ihr kühn Ins Gcfeebt saust! 
Himmel, sei Oaggcnbesehsrlngt! 
He, wer scbrcllcl dort rechts aus?
Links! 
Links! 
Links!

1918

Gespräch mit dem Genossen Lenin
(19 2 9)

Im Schwall von Geschäften, Sehr viele
Erscheinungen, PlânOn verschiedene Schurken

verdämmerte langsam der Tag taufen
und entschwand. auf unserm Boden herum

Zwei sind Im Zimmer: und rings.
Ich Von Typen,

und Lenin — unzählbar
er als Photo und unbenamt.

an weißer Wand. wird uns
Sein Mund geiff not, ein Bilderbogen

die Rede umspannend, entrollt:
des Schnurrbarts Bürokrat

Strupphaars Spekulant
leicht gesträubt. und Großbauernwanst,

Die Stirn, Sektierer,
Gedanken Kriecher

In Falten bannend. und Trunkenbold.
sehr groß: eine Stlm, Da schreiten sie,

die die Welt umschreibt. die Geblähten
Dort zlehn und Vornehmen,

unter ihm gespickt
wohl tausendmal Tausend... mit Füllfedern und Abzeichen,

ein Fahnenwald... einher.
flatterndes Hlndeheben.» GowlB,

Froh stand Ich auf. wir werden sie
In den Ohren brausend uns kräftlglich vornehmen,

aln Drang, doch mit allen fertig zu werden,
zu großen. ist entsetzlich schwer.

Rechenschaft zu geben! Genosse Lenin,
'Genosse Lenin, In der Kornfelder Samen,

Ich will Ihnen berichten, In Betrieben
nicht als Beamter, voll Wetteifer.

eher ab Sohn. Maschlnenlärm
Genosse Lenin, und Dampf

ein gigantisches Verrichten vollzieht sich,
steht uns bevor. Genosse,

und wir meistem cs schon. In Ihrem Geist
Wir erleuchten, und Namen

wir bekleiden unser Denken,
die besitzlose Klasse, unser Dasein,

wir steigern unser Leben,
die Forderung unser Kampf!*

von Kohle und Erz. Im Schwall von Geschäften,
Daneben starrt Erscheinungen, Plänen

freilich noch verdämmerte langsam der Tag
eins Masse und entschwand.

von allerhand Zwei sind Im Zimmer
BIHslnn und Lumpenkommerz. Ich

Man wird müd, und Lenin —
mit dem Gaunorzeug rumzuraufen. er ab Photo

Seit Sie fort sind, an weißer Wand.
vermehrt sich

das Pack allerdings. Denüeh von Hugo HUPPERT

Jaroslaw SMEUAKOW

Unser 
Wappen

- Das trug sich zu 
in jenem großen Jahr, 
als sich das Volk erhob 
und Sieger war.

Den ungeheizten 
Kremlsaal betrat 
der Führer unseres Landes 
hoher Rat

Am selben Tische 
setzten sich zurecht 
Schnitt rin und Schmied 
und Weberin und Knecht, 

und an der Tür—
. schnauzbärtig, kerzengrad, 
Gewehr bei Fuß — 
hielt Wache ein Soldat

Der Rat beschloß: 
Auf Erden leben wir, 
so sei die Erde 
unsres Wappens Zier.

In unsrem Wappen 
strahle immerdar, 
so wie am Himmel 
Stern und Sonne klar.

Das andere — 
ein Hoch dem

Arbeitsmann!—, 
die Delegierten 
schaffen es heran.

Es bracht der Schmied 
vom rauchgen Herde her 
all seinen Reichtum: 
seinen Hammer schwer.

Aus fernem Dorfe 
kam die Schnitterin 
und legte ihre 
scharfe Siche! hin.

In seinen Händen 
die vor Arbeit wund, 
herbracht der Knecht 
ein mächtig Ahrenbund.

Die Weberin, 
schwer stampfend mit den

Schuhn, 
trug her als Gabe 
grellroten Kattun.

Und jenen Hammer 
aus des Schmiedes Hand 
mit blanker Sichel 
fest der Rat verband.

Die schwere Garbe, 
drin die Ähren ruhn, 
umflocht der Rat 
mit flammendem Kattun.

Und unsere Losung 
ward von Lenins Hand 
für alle Zeit 
geschrieben auf das Band.

Auch der Soldat —• 
er könnt nicht schweigen 

mehr —• 
streckt freudig hin 
fürs Wappen sein Gewehr.

Doch klug sah ihm 
der Feldherr ins Gesicht 
und sagte: Trenn dich 
von der Waffe nicht!

Seit jener Zeit 
in Treue und in Macht 
hält der Soldat 
an unserm Wappen Wacht.

1948
Deutsch von Maltmlllaa SCHICK

Jewgeni JEWTUSCHENKQ

KOMMUNISTEN
Unsere Glauben 

hat keiner na*  elngebleut.
Laser Selbst Ist er.

ureigen. , 
fest.

Zur Kommune war alles Leid ans Geleit, 
well alcbs obne sie nicht leben läßt.
Und mit all dem Gram,

all den Tränen ringe, 
aU der HolTnung auf besseres Ix«, 
IletbewuBI: um die Glulsaehe Lenina gings - 
wie Im Banne

zogen wir los.
Cher Land zogen wir.

von Geschossen ereilt, 
ertrinkt,

wie Tiere gebeizt, 
auselnandcrgeslemml, 

gezweUcllt, 
zerkellt, 

mit Getreide von Innen zerfeUt. 
Ea gâb keine Kanonen, 

nlebt Buller noeb Speck. 
Aut des Wolgniands brennender Erd
schwand das Brot)

doch die Finger brillantengespickt 
schwamm Herr Neureich

Im Luxusgeflbrl. 
Nun, da haben wir unsern Schlaf elngesargl, 
haben, pfeifend aufs grinsende Pack, 
keinerlei Feuerzeug gebastelt fOrn Markt 
und davongcsehlcppt keinerlei Sack.
MU der Wucht

eines mächtigen Stengels bald 
wuchs der Neubauten ErslnutgeboL 
Gleich Zitaten aus Marx und Engels galt 
uns die Kohle,

das Elsen,
das Brot.

Ach. wie lang unser End auf »leb warten ließ, 
ach, wie gierten sie naeb dem «Oalgau'l 
Abgeknabbert und nur auf Landharten stieß 
Hitlers Fingernagel naeb Moskau.
Und bei Nacht nnd Nebel, 

die Kreuz und die Qner, 
machten Stricke und Foltern uns heiß, 
doch zu Bürgermeistern 

gaben wir uns nlebt bet 
und auch nicht

für das Wlassow-Geschmelß!
Unser Glaube

zog siegreichen Schrittes 
dahin 

über bebendes BodengeBld.
Unser Glaube

entkeimte in Schößlingen 
einem grau-harten Ascbengeblld. 
Weder Tralaeb X

noch gerlßne Beflissenheit
In Gesteh] und Gepetz und Gebets 
bat uns Jemals

den Glauben an eueh entweiht: 
Kommunismus

und Maehl der Sowjets!
Unsern Glauben 

bat keiner gerupft, zerfurcht
Unser Selbst bl er, 

ureigen, 
kflbn.

MJI Ihm slanden wir.
Mit ihm standen wir durch.

Unsern Kindern vermachen wir Ihn.
INC

Deutsch von Franz LESChNITZEh

Ilja SELWINSKI

Heimat
Was macht so lieb die Heimat mir? 
Ist es das dunkle Eiehenlaub?
Llegl’s wohl daran, daß leb in Ihr 
mein eignes Sein gespiegelt glaub?

Isl's nur. daß hier, auf dieser Flur, 
nicht drüben meine Wiege stand? 
Wlr’s diese simple Wahrheit nur 
und alles andre — Wörlerland?

Macht deshalb mir das Herr so weit 
vor ewigsüßem Sebnsuebtsweh 
der Flockenlanz zur Weihnachtszeit 
ein Dohlensehwarm auf harschem Schnee?

Und wir nicht hüben leb am Fluß 
geboren, sondern Jenseits, dort, — 

schlug dann das Herz In meiner Brust 
für Jenen andern Heimatort?

O, nein! Selbst wenn von dort leh wir, 
wo Palmen stehen, tranmbaft schön, 
mich trügen meine Traume her, 
leh bliebe hier, wfird nimmer gehn!

Nlebt deshalb, well das Ahrenfeld 
mir seinen Gruß enlgegcnlachl, 
nlebt, well der Flachs hier Wache hält 
am Eiehenbaum nm Mitternacht.

Nein, weit die große Wahrhell hier 
für alle einst geboren ward, 
für alle Rassen, Völker, für
Jedwedes Herz, das hofft und harrt.

Dein Weg Ist schwer, doch welch ein Glück, 
so sag Ich dir mit freiem Siqn, “* ‘ 
daS leb dich, meine BefnibQkJ 
dort fand, wo ich geboren IMS 

*»- o
1947

Deutsch von Johann WARKENTIN

Leonld MARTYNOW

Die zwanziger 
Jahre
Ich weiß noch 
die zwanziger Jahre — 
ihre Fernsprechgeräte, 
verschlüsselten Telegramme 
und rostigen Stacheldrähte.

Weiß noch:
Fahrstühle, nicht fahrend.
In schlechtgeheizten Gebäuden 
und Lettern, recht blaß an Farben. 
In Büchern von Flammen und Freuden.

Weiß noch:
Zeitungen — Gesänge:
Plakate — Trompeten und Kröten! 
Ich weiß alle Sonnenaufgänge 
und alle Abendröten.

Weiß noch:
Chinesische Mauer...
Theater der Konstruktivisten...
Der Altväter tümpllge Trauer...
Der ältere Genossen Wissen...

Weiß noch:
Flugzeuge aus Sperrholz
um heldische Spitzkappen brummen...
Auch die Filme noch weiß ich. die damals 
stummen — und gar nicht stummen.

Ja. tch weiß noch:
Die Treppen, die knarrten,
und der unsicher flackernde Strom...
Ja. Ich weiß noch das herrliche harte 
Los unserer Generation.

1954
Deutsch von Paul WIENS

Alexander PROKOFJEW Beglückend auf den Lippen Ihn zu tragen 
Den Wogen zu, die singend ferne blaun.

Rußlandsverse
Von dir zu sprechen, Rußland, tut mir not. 
Doch so, daß meine Verse nicht verstohlen, 
Nein, vorgesprochen wirkten als Gebot, 
Den Namen „Rußland" hell zu wiederholen. 
Ihn heller als jed' andres Wort zu sagen. 
Vernehmlicher als „Mutter”, „Liebe , „Frau”,

So manches Ma! war Ich mit dir zu zweit. 
Begehrte Mitgefühl und heischte Rat, 
Und du warst mir das Schicksal allezeit. 
Einmalig Sternlicht über meinem Pfad. 
Das strahlte mir aus Augen mütterlich, 
Zog ein In meine Brust, mein Blut durchdringt*  
Ich weiß, daß, wenn es Je In mir erlischt, 
Im selben Augenblick mein Herz zerspringt!

Deutsch von Franz LESCHNITZER

Valerl BRJUSSOW

An die russische 
Revolution
Zerbrich den Ring der Blockade, 
schlage in StücSe Ihn!
Ober Hindernis und Barrikade 
braus, ein roter Reiter, dahin! 

Wie heller Posaunen Schmettere 
durch Klagen, Murren und Fluch 
geht Ober die Lande in Wettern 
dein triumphierender Flug.
Unter deinen stählernen Hufen 
zerbröckelt der alte Granit, 
schonungslos auf geborstenen Stufen 
hallt dein unheimlicher RIH.

Kühner Reiter! Jago und stürme, 
auf wirbelnd Moder und Tand.
Schon versinken die Nebelstürme: 
Lichtes Gold loht am Hlmmolsrand.

Es verfolgen Seher und Blinde, 
den Blick nach Osten gewandt, 
in Berlin und Pari» durch die Winde 
deinen flammenden Ritt über Land.
Und bangend, In wirrem Gewimmel, 
hier jubelnd, dort voller Qual, 
grüßt die Welt am lohenden Himmel 
des Kremls rotes Fanal,
1920

Deutsch von Maximilian SCHICK

FREUNDSCHAFT

Liebe Leser!
Heute bieten wir unseren Lesern eine 

Kostprobe sowjetrussischer Dichtung aus den 
Jahren 1917—1967.

Fünfzig Jahre Große Sozialistische Okto­
berrevolution sind ein halbes Jahrhundert 
Entwicklung der neuen Gesellschaft. Ver­
wirklichung der großen Ideen des Marxis­
mus-Leninismus. des sozialistischen Humanis­
mus, geistigen Ringens und Formierens eines 
neuen Menschen, dessen Denken und Fühlen 
in der sowjetischen Dichtung ihren Ausdruck 
findet. „In den Jahren der Sowjetmacht", 
beißt es In den Thesen des ZK der KPdSU 
„50 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution“, „bildete sich die Kunst des soziali­
stischen Realismus heraus, deren besondere 
Merkmale feste Verbundenheit mit dem Volk 
und kommunistische Parteilichkeit, revolutio­
närer Humanismus und Staatsbewußtsein, 
Wahrheitstreue und gründliches Eindringen 
In die Realität sowie Unversöhnlichkeit ge­

genüber der bürgerlichen Ideologie und Mo 
ral sind.“

Die sowjetrussische Poesie kann stolz dar­
auf sein, daß sie als Wegbereiterin des Neu­
en diese Prinzipien In der Kunst unbeirrt 
entwickelt.

Die Gedichte, die auf dieser Seite ge­
druckt sind, entnehmen wir verschiedenen 
Sammelbänden und einer Anthologie, die im 
Junlbeft 1967 der Zeitschrift „Sowjetlitera­
tur" dem deutschen Leser vorgelegt wurde. 
Bedeutsam ist die Tatsache, daß die deut­
schen Nachdichtungen aus der Feder solcher 
namhaften Dichter und Nachtdichter wie Hu­
go Huppert, Franz Leschnltzer, Paul Wiens 
und Maximilian Schick stammen.

Erfreulich ist auch, daß an der Verdeut­
schung von Dichterwerken russischer Auto­
ren auch viele sowjetdeutsche Dichter aktiv 
mitwirken, darunter Johann Warkentin, des­
sen Nachdichtung auf dieser Seite verölten- 
licht wird.

literaturseitE
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INTERNATIONALE NOTIZEN

Niederlage 
Harold
Wilsons
In
Scarborough

Die in Scarborough abgeaehtosse- 
ne Jahreskonferenz der Labour- 
Partei wird bei der. Labour-Füh­
rung für lange Zeit einen beklem­
menden Eindruck hinterlassen. 
Vorbei sind die Zeilen, da sich die 
traditionelle Konferenz der führen­
den Partei zu einer Art Kundge­
bung der Solidarität mit der eng­
lischen Regierung gestaltete. Die 
Last der nicht erfüllten Verspre­
chungen bedrückt die Labour-Füh- 
rung mit jedem Jahr immer mehr.

Eine besonders ernste Situation 
ergab sich für Wilson in diesem 
Jahr. Der im vorigen Monat statt­
gefundene KongreB der -britischen 
Trade-L’nions, die eine Stütze der 
Labour Partei darsteilen, verwarf, 
wie bekannt,- die von der engli­
schen Regierung betriebene Innen, 
nnd Außenpolitik. Im Verlaufe 
der Konferenz wurde der Inhalt 
de*  Berichts der „Gesamtmarkt"- 
Kommission über den Zustand der 
englischen Ökonomik bekannt. Dem 
Urteil der englischen Zeitungen 
zufolge machte die Kommission ei­
ne „düstere Analyse“ der ökono­
mischen Lage auf den Britischen 
Inseln.

Für einen DurchschnittsengUn- 

der erübrigt e*  sieh aber, den ..Ge­
heimbericht" der Fnropllsehen 
Kommission ru lasen. Er spürt die 
Preiserhöhung an der eigenen Ta­
sche: sein Arbeitslohn aber bleibt 
gern» 8 der Politik der Regierung 
„konserviert”.

Unter solchen Bedingungen mut­
te die Labour-Führung eine be­
sondere Wendigkeit, die MoMlisie- 
rang aller Mittel. einschließlich 
Versprechungen und Warnungen 
vor Machtergreifung durch die 
Konservativen an den Tag legen, 
um die Annahme der ihnen gefäl­
ligen Resolutionen durchzusetzen.

Eine starke Opposition trat wäh­
rend der Erörterung der Wirt­
schaftspolitik der Regierung zu­
tage, an der auf der Konferenz 
die schärfste Kritik geübt wurde. 
Sogar die winzig kleine Mehrheit 
von 120000 Stimmen, welche die 
Annahme der Resolution mit der 
Billigung der Wirtschaftspolitik 
der Regierung ermöglichte, konnte 
Wilson nur durch ein politische*  
Manöver bekommen. Er gewann 
im letzten Augenblick die Dele­
gierten der mächtigen Gewerkschaft 
der Bergleute für sich, indem er 
ihnen versprach, die Stillegung der 
Kohlengruben einzustellen. Auf 
dem KongreB der britischen Trade- 
Union*  trat diese Gewerkschaft 
gegen die Regierung auf. ..Diese 
Abstimmung“, schrieb die Zeitung 
„Daily Scatch“. „wird niemand hin­
ter*  Licht führen, umsoweniger die 
enttäuschten Delegierten selbst. 
Sie wissen, was für geheime Ma­
chenschaften sich dahinter verber­
gen.“

Doch keine Manöver halfen der 
Regierung, eine Niederlage bei der 
Erörterung der Vietnam-Frage 
auf der Konferenz zu vermeiden.

Tm vorigen Jsßr sprach sieh die 
Labour-Konferenz für die Einstel­
lung der amerikanischen Boabar­
dierangen des DRV-Terrilortam*  
aus. lehnte aber die Resolution 
ab. welche die Unterstützung der 
USA-Politik in Vietnam durch die 
englische Regierang verurteilte. 
Die Jetzige Konferenz forderte in ‘ 
ihrer Resolution von der Regierung 
eine völlige Abgrenzung von der ag­
gressiven Politik der Vereinigten 
Staaten. Dieser Beschluß wird si­
cher weitgehende Folgen haben. 
Wenn das englische Parlament sei­
ne Arbeit am Monatsende wieder­
aufnimmt. wird die Labour Füh­
rung die Kritiker der AuBenpolitik ' 
der Regierung schon unmöglich als 
die „Verletzer der Parteibeschlüs­
se“ hinstellen können. Im Gegen­
teil. die Verletzer werden diejeni­
gen sein, dir den Räuberkrieg der 
amerikanischen Imperialisten in 
Vietnam unterstützen.

In diesem Zusammenhang 
schreibt die englische Presse offen | 
darüber. Wilson werde den Außen 
minister Brown wahrseheinlieh | 
verabschieden müssen. Unter den i 
außenpolitischen Resolutionen wur­
de auch diejenige Ober die Ver­
urteilung de*  faschistischen Regi­
me*  in Griechenland angenommen. I

Seit dem Machtantritt der Wil 
son-Regierang haben nunmehr vier 
Parteikonferenzen stattgefunden 
Und jede nachfolgende Konferenz 
wird durch eine Verstärkung der 
Opposition an die Regierung in­
folge ihrer Aufgabe der Ziele des 
Wahlprogramm*  gekennzeichnet. 
Die linken Kräfte in der Labonr- 
Reglerung gewinnen immer mehr 
Anhänger. ?

Gegen # Millionen Kinder und 
Erwachsene lernen In den Scha­
len der Demokratischen Republik 
Vietnam.

UNSER BILD: Während de*  Un­
terrichts In der 7. Klaue der 
Abendschule. Provinz Tschanchao.

Foto: L. Porter

(TASS)

Grausamkeit und Terror als Politik
Kairo. (TASS1. Dir Delegation 

des Weltfriedensrates hat Ihren Be- 
*ueh in der Vereinigten Arabischen 
Republik beendet nnd IM von Kairo 
n«eh Amman geflogen.

Während ihre« Aufenthalts in 
der VAR weilte die Delegation in 
der Suezkanalzone. besuchte arabi­
sche Flüchtlingslager, kam mit den 
Leitern der Arabischen Sozialisti­
schen Union, Vertretern der Arabi­
schen Liga. Staatsmännern und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen le­
bens der VAR zusammen. Vor dem

Abflug au« Kairo betonte der Dele­
gationsleiter Romesh Chandra. Ge­
neralsekretär des Weltfriedensra­
tes. die von der Delegation gesam­
melten zahlreichen Dokumente und 
Photos. die Aussprachen mit 
Flüchtlingen »«<*  den israelisch' be­
setzten Gebieten zeugten von Grau, 
samkeiten und vom Terror der israe­
lischen Truppen gegenüber der ara­
bischen Bevölkerung der besetzten 
Territorien.

Romesh Chandra unterstrich die 
Friedensliebe des'arabischen Vol­
kes und die Gerechtigkeit seines

Hilfe 
für 
Vietnam

Berlin. (TASS). Neeh Verhand­
lungen zwischen den Regierangsde­
legationen der Deutschen Demokra­
tischen Republik und der Demo­
kratischen Republik Vietnam sind 
hier Abkommen unterzeichnet wor­
den, wonach dir DDR der DRV' im 
Jahre 1968 Warenhiffe sowie einen 
Kredit für die Jahre 1968 — 1970 
gewähren wird.

Unterzeichnet Ist ferner ein Han- 
delrtbkommen für 1968. da» eine 
bedeutende Steigerung de*  Waren. 
Umtausche, zwischen beiden Län­
dern . gegenüber dem laufenden 
Jahr vorsieht.

Die DDR wird der Demokrati­
schen Republik Vietnam Dieselmo­
toren. Lastkraftwagen. Werkzeug­
maschinen. medizinische Ausrüs­
tungen, Erzeugnisse der chemischen 
und pharmazeutischen Industrie 
wie auch Konsumwaren liefern.

Die DRV wird in die DDR Agrar- 
erzeugpisse und Textilwaren 
ausführen.

Kampfes für die Beseitigung der 
A ggression sf ntgen.

Die gewaltsame Vertreibung der 
Araber aus den israelisch besetzten 
Gebieten sei nicht Willkür einzel­
ner Soldaten, sondern die Verwirk­
lichung einer im voraus geplanten 
Politik der israelischen Regierung.

Zum Schluß sprach Romesh 
Chandra die Hoffnung au*.  daS 
die Bemühungen der Regierungen 
und der Völker der arabischen l-in. 
der wie auch der Weltöffentlichkeit 
um eine politische Lösung der 
Nahostkrise von Erfolg gekrönt sein 
würden.

Atomarer
Kurs 
unverändert

Die Erklärung eine*  offiziellen 
Sprecher*  des Außenministerium*  
der Bundesrepublik Deutschland, 
daß die Einstellung der Bundesre­
gierung ZU einem Atomwaffen Sperr­
vertrag unverändert bleibe, ist tra­
ditionell, nicht nur inhaltlich, son­
dern auch in der Form. Wie üb­
lich wird das letzte I-Tüpfelchen 
nicht gesetzt. Wie üblich besorgt 
da*  für das offizielle Bonn die 
westdeutsche Presse. Die „Stuttgar­
ter Zeitung“ schreibt. daß Bonn 
mit seiner Erklärung die Gerüchte 
entschieden dementiere, wonach 
die Bundesregierung den geplanten 
Vertrag über Nichtweitergabc von 
Atomwaffen unterschreiben wolle. 
Bonn habe die „Befürchtungen'*  
der eifrigsten Anhänger einer Aus­
rüstung der Bundeswehr mit Mas- 
zenvernichlungswaffen zerstreut: e*  
denkt nicht daran, seinen atomaren 
Kurs zu ändern.

Bonn hat auch den Augenblick 
für seine Erklärung nicht zufällig 
gewählt. In Genf tagt der Acht- 
zehnstaaten - Abrüstungsausschuß, 

der den Entwurf eine*  Atomwaffen­
sperrvertrag*  erörtert. Eine De­
legation der DDR unter Leitung 
des Stellvertreter*  de*  Außenmini­
sters Stibi ist nach Genf gekommen, 
die dem Achtzehnerausschuß ih­
ren Standpunkt zum Vertrag darle­
gen wird. Dasgleiche beeilte sich 
nun Bonn durch den Mund eiste*  
offiziellen Vertreter*  zu tun.

Man entsinnt sieh an eine Foto- 
aufnahme im westdeutschen ..Spie­
gel“: einen Jagdbomber mit 
schwarzen Kreuzen, dem Emblem 
der Bundeswehr, auf den Flügeln, 
startbereit mit einem zigarrenför­
migen Gegenstand unter dem 
Rumpf: einer Atombombe, die vor­
läufig noch nicht mit einem Atom­
sprengkopf geladen ist. Atomspreng­
köpfe stehen nämlich unter ameri­
kanischer Kontrolle. Aber das Be­
wußtsein. daB solche Sprengköpfe 
jederzeit in die Bomben unter den 
,,St*rflgher ”'Rümpfcn eingeschraubt 
werden können, läßt den Politi­
kern am Rhein offenbar keine 
Ruhe.

Nach Angaben der westdeutschen 
Presse sind in der Bundesrepublik 
5 Luftwaffenstützpunkte geschaffen 
worden, auf denen je 6 „Starfigh­

ter". so wie sie im „Spiegel” ab. 
gebildet sind, stehen. Mit Atom- 
aprengköpfen können auch „Pur*-  
ning"-R*keten  versehen werden, 
mit denen die Bundeswehr be­
waffnet ist.

In der Bundesrepublik Deutsch­
land wild die materielle Basis für 
die Aiomausrüstung geschaffen. 
Dabei wirkt ein Pool von Privat- 
und Staat,firmen tatkräftig mit. 
Ihm gehören die grüßten Konzerne 
an: „Siemens”. .Aeg“, „Haniel". 
„Mannesmann”. Die Alompiäne 
werden allerdings mit Gerede von 
..Forschungsprogrammen" getarnt. 
Die Demagogie ist aber allzu durch­
sichtig. wenn man sie den Pressean­
kündigungen gegenüberstellt: in 
3—3 Jahren wird die Bundesrepu­
blik Dutzende Atomreaktoren be­
sitzen. Sie wird als „Nebenprodukt” 
Plutonium erzeugen, den Ausgangs­
stoff für Atombomben. Schon jetzt 
sind Reaktoren in Karlsruhe. Jülich 
und Kahle in Betrieb. Die Er­
klärung de*  Bonner Sprechers, 
daß Bonn Atomwaffen-Sperrvertrag 
nicht unterzeichnen wird, zeigt ein 
übriges Mal. wem diese Atomreak­
toren dienen.

TASS-Kommentator

Protest 
holländischer
Künstler

Den Haag. (TASS). „Wir sind 
durch die Verhaftung des griechi. 
scheu Komponisten Mikl*  Theodo- 
raki*  erschüttert”, heiß: es in einem 
Schreiben der holländischen Künst­
lervereinigungen an die griechi. 
sehe Regierung.

In dem Schreiben -wird festge- 
steilt. daß Theodorakis unter den 
Künstlern und im holländischen 
Volk große Popularität genießt, be­
sonders dank seiner dauernden Be­
mühungen um die kulturelle Ent­
wicklung des griechischen Volkes 
und um die Propaganda der griechi­
schen Kunst im Ausland.

Deshalb hat die Verhaftung Theo­
dorakis in unserem Land einen 
schmerzlichen Eindruck hinterlas­
sen. betonen die Briefschreiber.

Gut angebrachte 
Geschenke

In der Siedlung Schariandy wur­
de unlängst em neuwgestatteter 
G&sironomieladen eröffnet. Schon 
von weitem sind seine farbenbunten 
Schaufenster zu selten. Auch innen 
ist der Laden vortrefflich, modern 
eingerichtet. WoJiin man nnr 
schaut — alles glänzt!

Aber mich erwartete an diesem 
Tag noch eine 1'berra.sehiing. Ne­
benan um die Ecke erblickte, .ich 
einen neuen Brotladen mit Selbst­
bedienung. Gleich am Eingang emp­

fängt die Käufer eine Vitrine mit 
der Überschrift: ..Heute haben 
wir..." Ich schaue: vier Brot- und 
verschiedene Semmelsorten, gehe zu 
den Stellagen, fülle meine Handta­
sche nach Herzenslust, komme zur 
Kasse und bezahlt. Bequem, 
schnell.

Ja. die Schorlandyner haben ein 
vortreffliches Jubiläiimsgeschenk 
bekommen!

F. MEINHARDT
Gebiet Zellnograd

SPORT • SPORT • SPORT

Neue
Sportmeister

Alma-Ata. (KasTAG). Die Republik*  
meiste richtet im Radrennen fand
hjer ihren Abschluß. Sieger im Ein­
zelrennen bei den Männern wurden 
der Alma-Ataer Anatoli Sametelski 
l25-Kilomcter-Streckei und Alexej 
Dubizki au*  Zclinograd 150-Kilome- 
ter St recke I. Beste auf der 20. Kilo- b 
meter-Strecke wurde die Zelinogra- 
der Sportlerin Jelena Pugina.

Im Mannschaftsrennen wurden 
die Sportler der Hochschule für 
Körperkultur Sieger. 36 Radsportler 
zeigten die Resultate eines Sport­
meisters, 30—die eines Meisterkan. 
didaten.

Mond von allen Seiten

«Schachtjor» 
siegte

Karaganda (KasTAG’. Im Treffen 
mit Omsker „Irtysch" siegten die 
Karagandaer mit 2:0. Zwei letzte 
Niderlagen schwächten nicht den 
Siegeswillen der Sportler. Da*  Spiel 
verlief in gegenseitigen Angriffen, 
aber Karagandaer spielten besser.

Ein Beispiel für alle

Tn der Reihe der hervorragenden 
Entdeckungen steht die globale 
Beobachtung de*  Mondes im Vor­
dergrund.

Seit Jahrtausenden mußte der 
Astronom passiver Zuschauer — 
Außenseiter — bleiben. Seiner 
Tätigkeit waren zahlreiche natür­
liche Schranken gesetzt.

Lange Zeit war die Lage der 
Mondforscher in einem Punkt 
Oberhaupt hoffnungslos: Der Mond 
zeigt der Erde die ganze Zeit nur 
eine Hemisphäre. Die Rückseite 
schien ein ewiges Rätsel zu blei­
ben.

Im Oktober 1959 fotografierte 
die sowjetische automatische Sta­
tion „Luna-3” erstmalig die Mond­
oberfläche au*  dem Kosmos. Die 
Aufnahmen zeigten rund 3/3 der 
unsichtbaren Hemisphäre zusam. 
men mit der Randzone der sichtba­
ren Seite. Im Juli 1965 wurde der 
unsichtbar verbliebene Teil der 
Rückseite von der automatischen 
interplanetaren Station „Sonde-3“ 
aufgenommen.

Das Programm der kosmischen 
Aufnahmen wurde so aufgebaut, 
daß eine möglichst große Fläche 
unter die Objektive kam. Nach den 
Bedingungen der Beleuchtung

- entsprach das der Vollmondphase 
hinsichtlich der automatischen 
Station. Eine solche Beleuchtung 
hebt jedoch die Einzelheiten der 
Mondoberfläche nicht hervor. Das 
Reliefbild läßt sich nach Aufnah­
men nur in allgemeinen Zügen re­
konstruieren. Aber die „Vollmond­
bilder” haben einen wesentlichen 
Vorteil, welcher bis heute seine 
Bedeutung nicht ein gebüßt hat: 
beim Vollmond heben sich Ober- 
flächenabschniltc ab. die unter­
schiedlich hell sind. Die Identifizie­
rung von dunklen „Meeren“ und 
heiteren „Kontinenten” erfolgt daher 
In der Regel bei Vollmondbeleuch­
tung.

Die Hauptschlußfolgerung au*  
den Aufnahmen des Jahres 1959 
war daher’ der Kontinentalaufbau 
der Rückseite mit Ihrer erhöhten 
Konzentration von Kratern.

Das Flugprogramm der „Son­
de-3“ war so rusammengestellt, daß 
die Oberfläche des Mondes von 
schräg fallenden Strahlen beléuch- 

, tet wurde. Die Aufnahmen be.

kräftigten frühere Schlüsse und 
erweiterten die Informationen über 
die RcUcfformrn. Die aus den Auf­
nahmen der ..Sonde-3“ ermittelten ’ 
— früher unbekannten — Gebilde 
„Talassoiden“ (große ringförmige 
Vertiefungen! wurden später auch 
in der „Lunik-Zone“ entdeckt, wie 
man bedingt da» Aufnahmegebiet 
des Jahres 1959 nennen könnte.

Auf Grund der globalen Beobach­
tung der Mondoberfläche konnte 
man Schlüsse über den allgemeinen 
Aufbau des Mondes ziehen. liier 
die wichtigsten davon.
. Die Mondoberfläche ist ein ein­
heitliches Kontinentalschild. Ein- 
sprenkungen der ..Meergebiete“ die 
auf der sichtbaren Hemisphäre 
beobachtet werden können und fast 
zur Ganze auf der Rückseite fehlen, 
sind Verletzungen der Kontinental­
decke und wurden durch gewaltige 
Katastrophen verursacht. Die Ge­
samtfläche der „Meeresgebilde" 
macht lediglich rund 20 Prozent der 
Mondoberfläche aus. „Meere“ sind 
da*  Abschlußstadium der Reliefbil­
dung. Unter einem Winkel von 
30 Grad zum Mondäquator wird 
der natürliche Erdtrabant von 
einem Gürtel von Senkungen über­
quert.

Unter Auswertung aller vor­
handenen Informationen und Hy­
pothesen kann man sich also die 
Geschichte der Mondreliefbildung 
wie folgt vorstellen:

Während der Erstarrung der 
Mondoberfläche, wenn sich der 
Mond nach einigen Einschätzungen 
viel schneller >1*  heute drehte, 
war er an ' den Polen stark 
komprimiert.

Die - Gezeiteneinwirkung auf den 
Mond seitens der Erde verursachte 
ziemlich starke Deformationen.

Gigantische „Bremsklötze" der 
Gezeitenerhebungen verlangsamten 
nach und nach die Mondrotation. 
Gleichzeitig mit der Verhärtung und 
folglich mit der Konsolidierung der 
Gestalt unseres natürlichen Erdtra­
banten (entsprechend der kurzen 
Rolatlonsdauer) erfolgte eine Aus­
dehnung dieser Periode. Dieser 
Prozeß dauerte möglicherweise vie­
le Millionen Jahre und verursachte 
die Ansammlung von Spannungen im 
Mondkörper. Die Entladung dieser 
Spannungen verursachte katastro­

phale Senkungen im Äquatorialge­
biet. So cnstanden die Ringstruktu­
ren — „Talassoiden”. Nach der 
hohen Dichte der Kraterkonzentra­
tion kann man über ihr Alter urtei­
len. Die Talassoiden gehören zu 
den ältesten Gebilden auf der Mond- 
Oberfläche. ’

Eine Epoche der Reliefbildung 
wurde durch die andere abgelöst, 
die .Mond Oberfläche wurde von den 
Kratern bedeckt, wie es für die 
Rückseite und die Kontinen­
te der sichtbaren Seite cha­
rakteristisch lat. AI*  sich die 
Rotationsperiode des Mondes um 
die Achse an die Periode ihrer 
Orbitalbowegung anglich, erfolgte 
eine neue Katastrophe: die Gezci- 
tenwellen verursachten einen 
Durchbruch der Lava auf die Ober­
fläche. Die Talassoiden der von 
der Erde aus sichtbaren Seile 
wurden vollkommen über­
schwemmt. In den Zonen an der 
Grenze zwischen der Vorder- und 
der Rückseite wurden nur innere 
Vertiefungen überschwemmt — die 
Zentralplatten der Talassoiden. Die 
Lava kam auf die Oberfläche in 
einigen Gebieten der Rückhemi­
sphäre. Dieser Prozeß lief ebenfalls 
nichl in einem Augenblick ab. Die 
stabile Gezeitenwelle konnte nach 
und nach die flüssige Substanz im 
Laufe einer längeren historischen 
Periode ..herauspressen.“

DaB die Bildung der „Meere“ 
mehrere Stadien aufweist, wird 
durch die Aufschichtungen der 
dunklen Lava verschiedener Schat­
tierungen in den „Meeren“ der 
sichtbaren Hemisphäre bestätigt. Auf 
einer gewissen Etappe der Reihe 
von Mondkatastrophco hat sich die 
Acbsenlage Im Mondkörper geän­
dert. Da» einstige Äquatorialgebiol 
bekam eine Neigung zum heutigen 
Äquator von 30 Grad.-

Nicht alles ist natürlich In dem 
von uns entworfenen Bild klar ge­
nug, nicht alle Schlußfolgerungen 
«'erden von qualitativen und
quantitativen Angaben unlcr-

' mauert.
Der weltersle künstliche Mond­

trabant „Luna-10” sendete neue 
Informationen über die globalen 
Besonderheiten des Mondes. Physi­
kalische Forschungen mit den so­

wjetischen Mondtrabanten ,.Lu- 
na-lf' und „l.una-12" berechtigten 
zur Schlußfolgerung, daß der Mond 
birnenförmig ist, mit einer Ver­
längerung an der Rückseite Ibis 
jetzt glaubte man. daß der Mond 
auf die Erde zu verlängert ist). 
Kann eine solche Form auf 
die Umverteilung der Massen im 
Mondkürpcr verbunden mit Mono, 
lilbkonlinrnt der Rückseite, zu­
rückgeführt werden? Vorerst ist es 
eine Vermutung. Die Entdeckung 
eines Zusammenhangs zwischen den 
beiden Erscheinungen wäre aber 
eine ziemlich interessante Tatsa­
che.

Wesentliche Ergebnisse sind 
durch das Studium der natürlichen 
Radioaktivität des Mondgesteins 
von der Mondlrabantcnbuhn ans 
erzielt wnrden. Nach diesen Anga­
ben snll die Zusammensetzung der 
Schicht von rund 25 Zentimeter Tiefe 
in den Meßstetten dem irdischen 
Bnsallgestcin entsprechen. Man 
entdeckte dabei keinerlei Unter­
schiede zwischen den „Mecre.sgchie- 
len” und den „Konlincntnlgebie- 
ten“. Soll das bedeuten. daB die 
Oberschicht überall die gleiche ist, 
während dir l.nvafcldcr von der 
gleichen chemischen Zusammen­
setzung sind wie die Kontincntsub- 
stanzen? Da*  soll erst bei ausfülir. 
liehen Untersuchungen geklärt wer­
den.

Neue Angaben sind auch über 
da» Relief der Mondrückseite er­
halten worden. Die von den ame­
rikanischen Mondtrabanten der Se­
rie „Lunar Orbiter" gesendeten 
Aufnahmen, die unter anderem Ab- 
schnitte der „Lunik-Zone" bei 
schräger Beleuchtung zeigen, be­
kräftigen das Vorhandensein von 
TalassoiilgcbUden in dem Gürtel 
der Vvrliefiillgen.

Die Forschungen der Bildung 
der M."»dobcrflüchr Interessieren 
heule nicht «ur die Astronomen und 
Geologen. Die J»tzieren sind be­
müht. im Mond Antworten für die 
immer noch ungelösten alätecl de» 
Enlaufbaus zu finden.

Wladlslaw SCHEWTSCHENKO, 
wlssenschaftllehcr Assistent de» 
Staatlichen Slernberg-Aalrona- 
mie-Instituts

(APN)

Mit dem Zeitungsvertrieb wurde 
in der Aulowirtscliaft in Jerschow- 
ka, Rayon I.eninski. die Kommuni­
stin Glabuschko Praskpwja beauf­
tragt; Sie machte sich eifrig ans 
Werk, gab sich die größte Mühe und 
erzielte innerhalb von zwei Wochen 
gute Resultate. 193 Arbeiter und 
.Angestellte — die ganze Beleg­

NEUE LESER
Geehrte Redaktion!
Ich freue mich mitzufeilen, 

daß in meinem Werk 20 
deutsche Arbeiter (von 30) mit 
meiner und des ehrenamtlichen Ver­

schaft — bestellten 742 Exempla­
re Zeitungen und Zeitschriften.

In den Bestelltsten sind auch die 
deutschen Zeitungen ..Freund­
schaft" und ..Neues Leben" zu 
finden.

. J. ESAU

Gebiet Kuttanal

breiters. Genossen Weiß. Hilfe die 
„freundschaft" abonniert haben.

A. VOGEL
Alma-Ata

JViclit areltieJIe'ii/
In den nördlichen und westli­

chen Ausläufern des Tienschans 
werden Maßnahmen zur Vermeh­
rung der Tiere getroffen. Die Jagd 
auf Wildliere ist verboten. In der 
harten Winterzeit werden dort spe­
zielle Punkte zum Auffüttern der 
Tiere geschaffen. Es werden auch 
Arbeiten an der Akklimatisierung 
geführt.

Die Zählung dér In den Bergen 
lebenden Tiere erwies, daß diese 
.Maßnahmen wirkungsvoll sind. 
Der Bestand der edlen Marale ist 
merklich größer geworden. In Ka­
sachstan gibt es jetzt bereits 10 090 
solcher Hirsche. Die Zahl der Bären 
stieg im Tienschan bis 200.

W. CANSHA 
(APN)

FERNSEHEN

F8r unsere Zellnograder 
Leser

am 8. Oktober

19.00—Au*  der letzten Filmpost. 
Neues Filmkonzert und die 
Fi|mc „Auf Arsenjews Pfad”. 
„Sowjelkino“Nr. 10 und an­
dere

20.00—Fußballmeisterschaft UdSSR ' 
—Bulgarien. Sendung aus 
Sofia. In den Pausen Fern- 
sehnachrichfen

21.45—„Chronik de*  Jahrhunderts“ 
Vicllclliger Dokumentarfilm

23.20—Spielfilm „Die dritte Ju­
gend"

am. 0. Oktober

ISA)—„Der Wecker"
13.30—Zum 50. Jahrestag der So­

wjetmacht. „Das neue Rohr-

13-50—„Meerbucht" — jugendlicher 
literarischer Almanach.

14.40—Filmfestival zum 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht. Spiel­
film „Die Dreizehn“

18.00—„Ereignisse und Menschen”. 
Fernsehalmanach

18.15—„Nachrichten de*  Tages”, 
Nr. 36. Filmchronik

18.25—Fernsehnachrichten
18.35—„Sowjetsport'*,  Nr. 8. Film­

chronik
18.45—Fernsehaufführung. «Blutige 

Hochzeit"
20.15—Sendungen des Zentralfern­

sehstudios

Funfhändiger Helfer
Im Autowerk von Lwow ist ein 

Hubstapler konstruiert worden, 
welcher für den Einsatz auch auf 
weichem Boden bestimmt ist. Bei 
Ladefähigkeit von 5 Tonnen hat 
der Mechanismus fünf „Hände”: 
Aufzug, Gabel, Ausleger, Kanter 
und Greiferkübel. Jede*  Arbeits­
zeug kann durch ein anderes im 
Laufe von 10—15 Minuten ausge­
wachsen werden.

(APN)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

MMNNnBUSRCBsateKammwai

Die ..Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag i 

UNSERE ANSCHRIFT:!

r. UejiHHorpaa 
Hom CoseTOB 

7-0 A 3T8NC 
«0poKHauia<J>T»

TELEFONE

Chefredakteur — 19M, Stefio. ; 
Chefr. — nJB/F. Rtdahmvsfi'i- I 
fdc — J9-J4, Sekretariat — I 
70-56, Abteiluuffn: P.rooaganria ; 
— 74-56 Pvtet-> und oolitt^che | 
Massenarbeit — 74- J6« Wirt. 1 
schuft — 11-23. 18.7t. Kultur — 
11-51. Literatur und Kunst — I 
78-50 tnfo'ntatlon—17^5, Ohe».; 
setzungsbOro — 79-15, Leserbrte. 
fe — 77.11, Buehhattune — 
$S-45, Fernruf ^.‘72.

RedaktionsscbluB: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)
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